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Das Zarenpaar in Frankreich.
Verſailles hat wieder einmal Feſte und einen Kaiſer

bei ſich geſehen. Jn dem Schloſſe der Bourbons war am
Mittwoch ein Herrſcher aus dem Hauſe Romanow-Holſtein
Gottorp mit ſeiner der Familie HeſſenBrabant entſtammenden
Gemahlin bei der franzöſiſchen Republik zu Gaſt. Die Ge-
ſpenſter des Ortes verhielten ſich höflich und ſchweigend und
Banquo's Geiſt blieb dem Diner fern.

Um 11, Uhr begab ſich das Kaiſerpaar durch die prächtig er
leuchteten Straßen zum Bahnhofe. Beim Verlaſſen des Schloſſes ver
abſchiedete das ruſſiſche Kaiſerpaar ſich in liebenswürdiger Weiſe von
MadameFaure. Der Kaiſer drückte dem Präſidenten Faure in warmen
Worten ſeine Bewunderung aus über die Aufrechterhaltung der
Ordnung trotz des außerordentlichen Menſchen Zufluſſes und über
die gute Haltung der Bevölkerung, deren Zurufe ihn tief ge
rührt hätten ſchließlich bat der Kaiſer den Präſidenten, dem
Polizeipräfekten ſeine Anerkennung auszudrücken. Während des
Abends ließen der Kaiſer und Faure ſich wiederholt nach dem
Befinden dreier bei einem Unfall während der Anfahrt ſchwer
Verwundeter erkundigen. Auf dem Bahnhofsſteig verabſchiedete
e Faure ſich von dem Kaiſerpaar. Der Kaiſer drückte

aure herzlich die Hand, Letzterer küßte der Kaiſerin diegand Das Herrſcherpaar beſtieg hierauf, von Admiral
ervais gefolgt, den Zug. Die Muſik ſpielte die beiden

Hymnen. Der Kaiſer, enkblößten Hauptes, und die Kaiſerin
blieben bis zum letzten Augenblicke an der Thür des Wagens;
als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, grüßte das Kaiſerpaar
den Präſidenten, während zahlreiche Anweſende riefen „Es
lebe Rußland! Es lebe die Kaiſerin! Es lebe der Zar!“ Die
Abfahrt des Kaiſerpaares erfolgte 11 Uhr 35 Min. Präſident
Faure fuhr mit den Miniſtern 10 Minuten ſpäter ab. Auch
ihm berectete die Menge Ovationen.

Den glänzenden Schlußeffect in der langen Reihe der
Zarenfeſtlichkeiten bildet iſt die Große Parade, zu welcher
gewaltige Truppenmaſſen nach dem Revue-Platz bei Chalons

ſammengezogen wurden. Jn der Nacht und auch noch am
Morgen hatte es andauernd geregnet, wodurch der Glanz der
Uniformen empfindlich C t wurde.

Um 119 Uhr ritt General Saufſier das Terrain ab, um
zu unterſuchen, ob alle vorgeſchriebenen Anordnungen durch
geführt waren. Von allen Seiten marſchirten Truppen an,
um die zum Defiliren befohlene Aufſtellung zu nehmen. Der
Anblick war ein prächtiger. Alle Truppen wurden bewundert,
aber die meiſte Aufmerkſamkeit erregten die Alpentruppen,
uaven und Jäger. Der Zug des Präſidenten traf kurze
eit vor dem kaiſerlichen Zuge ein. Präſident
aure, umgeben von Loubet, Briſſon und den Miniſtern,

empfing das Kaiſerpaar beim Verlaſſen des Zuges. Die Kaiſerin
trug ein blaues Kleid mit Zobelbeſatz, der Kaiſer hatte die rothe
Uniform eines Koſakenoberſten mit der Pelzmütze angelegt und
trug das Großkreuz der Ehrenlegion. Das Kaiſerpaar und
der Präſident nahmen in einem mit 6 Pferden beſpannten, von
Artilleriſten geführten Wagen Platz und fuhren im Galopp nach
dem Paradefelde. Brauſende Beifallsrufe erſchallten und die
W brachte dem Kaiſer wiederholte Ovationen dar. Als
das Kaiſerpaar und der Präſident vor der Front eintrafen,
ſchlugen die Tambours und ſpielten die Spielleute aller Regi
menter die Muſikkorps ſpielten zuerſt die ruſſiſche Hymne und
ſodann die Marſeillaiſe, während der Kaiſer, welcher zu Pferde
geſtiegen war, und die Kaiſerin und Präſident Faure im Wagen,
von einer glänzenden Suite franzöſiſcher und ruſſiſcher Offiziere

efolgt, die Front aller Regimenter unter enthuſiaſtiſchem Bei
all der Menge paſſirten. Hierauf begaben ſich die hohen
errſchaften auf die Ehrentribüne, um den Vorbeimarſch der
ruppen, welcher um 1 Uhr begann, abzunehmen.

Sauſſier und Billot defilirten an der Spitze der
Truppen und ſtellen ſich alsdann gegenüber der Ehrentribüne
auf. Es defilirten zuerſt das zweite Korps, die Alpentruppen
und die algeriſchen Truppen, hierauf folgte das ſechſte und das
Korps Vlvbis mit General Herve an der Spitze. Jedes Corps
marſchirte diviſionsweiſe in doppelter Kolonne mit 30 Schritt
Abſtand. Der Vorbeimarſch der Truppen erfolgte in vollſtändiger
Korrektheit. Ohne Unterbrechung ließen die zahlloſen Zuſchauer
den Ruf „Vive Varwée“ erſchallen.

Den Schluß beim Vorbeimarſch machten das 7. Korps
und die Marineinfanterie. Nach der Jnfanterie deſilirte die
eſammte Artillerie im Trab, und dann folgten die vier
avalleriediviſionen, Küraſſiere, Dragoner, Huſaren und Jäger,

im Galopp. Um 2 Uhr 45 Min. war der Vorbeimarſch be
endet. Die geſammte aus 100 Schwadronen beſtehende Ka-
vallerie formirte ſich hierauf gegenüber den Tribünen zur
Attacke, die in glänzender Weiſe ausgeführt wurde; in einer
Entfernung von 160 Metern von den Tribünen kam die
Kavallerie unter dem Blaſen von Fanfaren zum Stehen. Der
Kaiſer grüßte und die Truppen wurden auseinanderge ogen.

Am Schluſſe der Parade ließ Kaiſer Nikolaus
den General Billot auf die Tribüne rufen und ſprach ihm
ſeine Befriedigung über die Haltung der Truppen aus. Nach
der Rückkehr ins Hoy ien entbot der Kaiſer General
Billot nochmals zu ſich, unterhielt ſich mit ihm einige Augen
blicke, indem er ihn aufs Neue beglückwünſchte, und überreichte
ihm ſein mit Diamanten verziertes Bildniß, daß nach Art eines
Ordens am Halſe zu tragen iſt.

Hierauf begaben ſich das Zarenpaar und Präſident Faure
in ein Zelt, in welchem für 425 Perſonen ein Dejeuner
hergerichtet war.

Am Schluß desſelben brachte Präſident Faure einen

u aus, lautete:re Majeſtät ſteht im Begriffe, uns zu verlaſſen nach einem

Aufenthalte, welcher in den Annalen unſerer beiden Länder eine
unauslöſchliche Erinnerung hinterlaſſen wird. Wie ein Lächeln
einer glücklichen Vorbedeutung wird der Zauber der Anweſenheit
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin in holder Weiſe mit dieſem Beſuch
verbunden bleiben. Jn Paris ſind Eure Majeſtäten von der ganzen
Nation begrüßt worden, in Cherbourg und in Chalons ſind ſie
empfangen worden von dem, was dem Herzen Frankreichs
am theuerſten iſt, von ſeinem Heere und ſeiner Marine. Die
franzöſiſche Armee begrüßt hier Eure Majeſtät. An jedem der

häufigen Gedenktage ihrer ruhmreichen Vergangenheit tauſchen die
franzöſiſchen Seeleute und Soldaten mit ihren Brüdern in Ruß-
land die Bezeugungen ihrer herzlichen Verhältniſſe und ihrer Wünſche
für einander aus. Heute bitte ich Eure Majeſtät im Namen der
franzöſiſchen Armee und der franzöſiſchen Marine für Jhre Waffen
u Waſſer und zu Lande die feierliche Bekräftigung unwandelbarer

Freundſchaft zu empfangen. Ich trinke auf das ruſſiſche Heer und
die ruſſiſche Marine und erhebe mein Glas zu Ehren Jhrer
Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin

Hierauf erhob Kaiſer Nikolaus ſein Glas, ſtieß mit
ſage Wenn an und ergriff das Wort zu folgendem Trink-
pruch:

„Bei unſerer Ankunft im Hafen von Cherbourg hatte ich Ge-
legenheit, ein Geſchwader der franzöſiſchen Kriegsflotte zu be
wundern; heute, im Begriff, Jhr ſchönes Land zu verlaſſen, hatte ich
das Vergnügen des impoſanteſten militäriſchen Schauſpiels, in
dem ich der Truppenſchau auf gewohntem Uebungsgelände
beiwohnte. Frankreich kann ſtolz auf ſeine Armee ſein.
Sie haben Recht zu ſagen, Herr Präſident, daß die beiden
Länder durch unwandelbare Freundſchaft ver-
bunden ſind. Ebenſo beſteht zwiſchen unſern beiden Heeren
ein tiefes Gefühl der Waffenbrüderſchaft. Jch
erhebe mein Glas zu Ehren Jhres Landheeres und Jhrer See
macht und trinke auf das Wohl des Präſidenten der franzöſiſchen
Republik.“

Die anweſenden ruſſiſchen Offiziere und Herren des Ge-folegs riefen während des Sanſes des Kaiſers zweimal

Hurrah.

Der „Figaro“ berichtet, daß der Kaiſer von Ruß-
Kand ſeine Abſicht kundgegeben habe, Paris im nächſten

wieder aufſuchen zu wollen, um mit der
giſerin daſelbſt etwa 20 Tage in ſtrengſtem Jnkognito

zu verweilen und die Sehenswürdigkeiten von Paris zu be
ſichtigen.

Der „Temps“ ſchreibt: Jedem muß klar werden,
daß durch die Feſte der letzten Tage nicht nur der
Abſchluß einer den beiden kontrahirenden Staaten
eminent nutzbringenden Entente gefeiert wurde, ſondern auch
der Anbruch einer neuen Aera, in der die vereinigten Kräfte
dern und Rußlands im Dienſte der Gerechtigkeit, des

ortſchrittes und des Friedens ſtehen werden. Wenn ſich zweiNationen mit einander verſchmelzen, ihre Armeen und Diplo-

matien vereinigen, ſo iſt dies ein Ereigniß, welches der
Menſchheit und den Freunden hochherziger Ziele nicht gleich
giltig ſein kann.

Die Kaiſerin von Rußland, eine deutſche
Prinzeſſin, hat ſich, wie aus allen Schilderungen hervorgeht, im
Fluge die Gunſt der olng erobert. Der Pariſer Kor-
reſpondent der „Frkf. Ztg.“ Peſſitt dieſe Thatſache mit folgenden
treffenden Bemerkungen „Der Zar iſt kühl, aber die Zarin
ſcheint von der Begeiſterung der Menge ergriffen. Sie iſt
hochroth, wenn ſie durch das jubelnde Volk fährt, ihre Augen
ſtrahlen, und ſie wird nicht müde, tief das Haupt zu neigen.
Alſo gut „Vive la tzarine!“ Der Erfolg der e bei
den Pariſern iſt ein ungeheurer; ſie hat im Fluge alle Herzen er
obert. Die Pariſer haben Recht, aber Eines wiſſen ſie nicht
Das, was ſie an der Zarin bewundern die Wärme, die Herz-
lichkeit, die verſchämte Anmuth das hat die 53 nicht in
Rußland gelernt, denn ſie weilt dort zu kurze Zeit, als daß
ſie hätte Ruſſin werden können. Das ſind Eigenſchaften, die
ſie aus ihrer deutſchen Heimath mitbringt. Es iſt deutſches
Weſen, deutſches Gemüth, deutſche eiblichkeit. Das
eklatanteſte Ergebniß der Ruſſenfeſte in Paris
iſt bis jetzt alſo der Erfolg einer deutſchen
Frau. Wir können ganz zufrieden damit ſein.

Es waren in Paris Gerüchte verbreitet worden, die einen
„Dankbeſuch“ Felix Faure's in Petersburg in Aus-
ſicht ſtellen wollten. Daran iſt aber nicht zu denken. Der
Petersburger Korreſpondent der Kölniſchen Zeitung erfährt, daß
bereits bei den ſehr eingehenden und langwierigen Vorverhand-
lungen zum jetzigen Pariſer Zarenbeſuch von einem Gegenbeſuch
Faure's endgiltig Abſtand genommen worden iſt, entgegen den
dringlichen Wünſchen des franzöſiſchen Botſchafters Graf
de Montebello.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm dürfte wahrſcheinlich noch bis Ende

nächſter Woche in Jagdſchloß Hubertusſtock verweilen. Am
18. Oktober gedenkt das Kaiſerpaar der Feierlichkeit an der
Porta Weſtfalica beizuwohnen und ſich von dort nach Wies
baden zu begeben.

Wie gemeldet wird, iſt nach dem Kronrath am Mittwoch
das Reiſeprogramm des Kaiſers ſo geändert worden,
daß das Kaiſerpaar nach der Feier an der Porta Weſtfalica
nicht, wie urſprünglich beabſichtigt war, nach Wiesbaden, ſon
dern erſt nach Schloß Friedrichskron fahren und von dort
ſich am nächſten Tage nach Wiesbaden begeben wird. Daß

ar Nikolaus die Abſicht hat, am 18. d. M. die Kaiſerin
riedrich zu beſuchen, iſt bereits früher gemeldet worden. Da-

mit fallen die Nachrichten über den Beſuch des Zaren in Pots-
dam in ſich zuſammen.

In Breslau verlautet, der Kaiſer werde vom 4. bis 5. No-
Vner als Jagdgaſt beim Grafen TſchirskyRenard in GroßStrehlitz
weilen.

Daß der Landtag im November berufen werden wird,
iſt ſicher. Auch dürfte die Meldung zutreffen, daß die Eröff
nung am 20. November ſtattfinden wird. Wegen des auf den
18. November fallenden Bußtages konnte ein früherer Termin
nicht wohl gewählt werden. Die Vorlage wegen der
Konvertirung der 4prozentigen Konſols wird
dem Landtage gleichzeitig mit dem bezüglichen Vorgehen im
Reiche alsbald zugehen. Wenn behauptet worden iſt, daß
zwiſchen der Reichsfinanzverwaltung und dem preußiſchen Finanz-
miniſterium grundſätzliche Meinungsverſchiedenheiten über die
Zinsherabſetzung beſtanden hätten, ſo entſpricht dieſe Behauptung
den Thatſachen nicht. Jn Wirklichkeit iſt auch der Reichs
ſchatzſekretär über die Nothwendigkeit, mit dieſer Maßnahme
jetzt vorzugehen, nicht im Zweifel geweſen, und zwar weniger
aus fiskaliſchen Rückſichten, als weil es weder gegenüber den
Steuerzahlern noch der an billigem Kredit intereſſirten
heimiſchen Produktion zu verantworten geweſen wäre, den
Staatsgläubigern noch länger einen den landesüblichen Zins-
fuß überſteigenden insſatz u gewähren. Daß dabei mitaller Schonung und orſcht verfahren werden wird,
unterliegt keinem Zweifel. Mit der Konvertirungsvorlage wird
dem Landtage der Entwurf eines Finanz geſetzes
(Schuldentilgung. und Ausgleichsfonds) zugehen. Ebenſo na-
türlich die Vorlage wegen Verſtaatlichung der
heſſiſchen Ludwigsbahn, welche allein ſchon für die
Berufung des Landtags im November entſcheidend ins Gewicht
gefallen wäre. Das Miniſterium des Jnnern wird gleichfalls
mit einigen Vorlagen, namentlich der Land gemeinde-
und StädteordnungfürHeſſen-Naſſau, auf dem
Plane ſein. Das Lehrerbeſoldungsgeſetz bietet bekanntlich
ernſte Schwierigkeiten, weil es darauf ankommt, zwiſchen dem
namentlich von den Vertretern der Großſtädte eingenommenen
Standpunkte des Herrenhauſes und dem davon ſehr abweichenden
Standpunkte der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes einen Ver
einigungspunkt zu finden. Jnzwiſchen ſind die Verhandlungen
zwiſchen dem Kultus und Finanzminiſterium ſoweit gediehen,

aß auf einen ſehr baldigen befriedigenden Abſchluß und die
demnächſtige Vorlage des Entwurfs an das Staats-
miniſterium gerechnet werden darf. Auch bieſe Vor
lage wird daher dem Landtage alsbald unterbreitet
werden. Dagegen ſoll die Vorlage wegen der Erhöhung der
Beamtenbeſoldungen zugleich mit dem Staatshaus-
haltsplan eingebracht. werden. Damit aber Zeit für die Ein
verleibung der Gehaltserhöhungen in den Etat bleibt, wird
dieſer früher als ſonſt, wenn auch wahrſſhein-
lich erſt nach Neujahr, ſo doch ſo früh imJanuar, wie möglich, vorgelegt werden. Jeden-
u wird die Seſſion des Landtages an Zahl und Bedeutung

er Aufgaben hinter der des Reichstags nicht zurückſtehen.
Authentiſch ſchreibt der Korreſpondent der „Frankfurter

Zeitung“ aus Konſtantinopel General von Grumbkow-
Paſcha habe außer ſeiner Miſſion an den deutſchen Kaiſer
noch eine Spezialmiſſion in Deutſchland auszuführen, die mit
namhaften Neuanſchaffungen behufs Kompletirung der Artillerie
zuſammenhängt.

Wie aus ſicherer Quelle verlautet, hat der Oberpräſident
von Schleswig-Holſtein, v. Steinmann, am 6. Oktober
ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Herr v. Steinmann gedenkt im
Januar einen mehrmonatlichen Aufenthalt in Jtalien zu nehmen
und ſich ſpäter zu dauerndem Wohnſitz in Lübeck niederzulaſſen.

Am 3. Oktober hat eine Konferenz der Landesdirektoren
ſtattgefunden, um über die Novellezum Alters und Jnvaliditäts-
Verſicherungsgeſetz zu berathen, die ſich in Uebereinſtimmung
mit der kürzlich abgehaltenen Verſammlung der Verſicherungs-
anſtaltsdirektoren, vor Allem gegen die neuen B. ſtimmungen
über die Beaufſichtigung und die Einführung eines Staats-
kommiſſars ausſprach. Die Landesdirektoren ſind der Meinung,
daß die in der Novelle vorgeſehene Regelung mit den Grund-
ſätzen der Selbſtverwaltung unvereinbar ſei und daß dieſelbe,
anſtatt zu einer Vereinfachung und Beſchleunigung, vielmehr zu
einer Verlangſamung des Geſchäftsganges führen werde. Mit
anderen Worten, die Landesdirektoren erklären ebenſo, wie die
Leiter der Verſicherungsanſtalten, daß die Novelle ihren haupt-
ſächlichſten Zweck verfehlen werde.

In Preußen werden gegenwärtig bereits die erſten Vor-
bereitungen für die Perſonenſtandsaufnahmen behufs Einkommen-
und Ergänzunugéſteuerveranlagung vorgenommen, um überall
im November damit zum Abſchluß gelangen zu können Die dies-
jährigen Arbeiten auf dieſem Gebiete werden mit um 9 größerer
Sorgfalt ausgeführt werden, als ſie für die Ergänsüngsſteuer-
veranlagung die Grundlage auf die beiden Jahre 1897/ abgeben
ſollen und Unterlaſſungen oder irrige Eintragungen ſich nicht ſo leicht
wie bisher korrigiren laſſen werden.

Für die „Konſervative Monatsſchrift“ iſt nach der
„Kreuzzeitung“ Oberſtlieutenant a. D. v. Haſſell in Berlin als
Redakteur gewonnen worden.

Bei ſämmtlichen als Anarchiſten bekannten
Perſonen in Elberfeld wurden nunmehr Hausſuchungen vor-
genommen, wobei anarchiſtiſche Schriften beſchlagnahmt wurden.
Die Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

Aus Sanſibar wird über den Aufſtand der Wahehe
berichtet, daß der ſtellvertretende Gouverneur Oberſtlieutenant
von Trotha auf ſeinem Marſch vom Seengebiet zur Küſte ab
geſchwenkt ſei und den Wahehe in einem größeren Gefechte
zwiſchen SüdUſeke und Kiſſalo eine ſchwere Niederlage



h
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veigebracht und ſie aus Ugogo zurückgeworfen habe.
Oberſtlieutenant von Trotha ſei durch von der Küſte kommende
Karawanen, die von den Wahehe in Ugogo geplündert
wurden, von dem Einfall dieſes Stammes unterrichtet
worden und habe ſich da in Eilmärſchen in das gefährdete
Gebiet begeben. Um in Zukunft den Wahehe die Luſt an
Empörungen etwas zu beſchneiden, wolle Oberſtlieutenant
oon Trotha die Angeſehenſten der gefangenen F Pu. als
Geiſeln nach Dar-es-Salaam führen. Außerdem ſolle der
kriegeriſche Stamm zur Auslieferung des größten Theiles der
in ſeinem Beſitze ſich befindenden zahlreichen Hinterlader ge-
wungen werden. Sollte dieſe Bedingung nicht erfüllt werden,v ſehe man ſich zum Vernichtungskampfe genöthigt. Bei den

bisherigen Kämpfen gegen die Wahehe iſt keiner der theil
nehmenden deutſchen Offiziere und Unteroffiziere nennenswerth
verwundet worden.

Jtalien.
Dementi.

Die ruſſiſche Botſchaft dementirt die Nachricht, daß der Zar bei
der Vermählung des italieniſchen Kronprinzen anweſend ſein werde.
Er werde in nächſter Zeit nur noch nach Deutſchland reiſen, und
zwar nach Darmſtadt und eventuell noch nach Cronberg, Wiesbaden
oder Homburg.

Nußland.
Für den Gegenbeſuch des Kaiſers von

Oeſterreich
wird der Monat Mai als der bereits in Wien beim Zarenbeſuch ver
einbarte Zeitpunkt angegeben, um welche Zeit auch Kaiſer Wil
helm mit ſeiner Gemahlin als Gaſt des ruſſiſchen Kaiſer
paares an der Newa weilen wird, vorausgeſetzt, daß das im April
dort zu erwartende „Familienereigniß“ nicht einen Aufſchub nöthig
machen ſollte.

Schiſchkin Miniſter des Auswärtigen.
Es heißt, Schiſchkin ſei geſtern laut kaiſerlichem Befehl zum

Miniſter des Aeußern ernannt worden.

Telegramme.
Berlin, 9. Okt. Die „N. A. Z.“ tritt den Klagen ent

gegen, daß die könſe en von Schlachtochſen für
die Armeekonſervenfabrik Spandau ohne Grund
einem Zwiſchenhändler übertragen worden ſei, während dieſelbe
unmittelbar an Landwirthe hätte vergeben werden können. Es
handle ſich dabei um die Ueberwindung beſonderer Schwierig-
keiten; insbeſondere könnte die Lieferung nur durch eine größere
Vereinigung von Landwirthen ausgeführt werden, die aber bis
jetzt noch nicht beſtehe. Seien aber ſolche organiſirt und
machten gleich günſtige Angebote wie die Zwiſchenhändler, ſo
dürfe angenommen werden, daß die Militärverwaltung gern
darauf zurückkomme, ihren Bedarf direkt zu decken.

Berlin, 9. Okt. Die Seeklarbeſichtigung des Kanonen-
boots „Habicht“ iſt heute erfolgt. Nach erfolgter Beſichtigung
tritt das Kanonenboot die Ausreiſe nach Kamerun an.

Verlin, 9. Oktober. Nach Privatmeldungen aus Dar-es
Salaam wird das Berufungsverfahren gegen Friedrich
Schröder in dieſen Tagen unter dem Vorſitz des
ſtellvertretenden Oberrichters Raſſel zur Erledigung kommen.
Man glaubt, nachdem man Kenntniß über die Einzelheiten des
Verfahrens erſter Jnſtanz erhalten hat, daß auch das Urtheil
zweiter Jnſtanz nicht anders lauten werde. Die zahlreichen
Fälle der Körperverletzung und die beiden Fälle von Körper-
verletzung mit tödtlichem Ausgange ſind derart nachgewieſen,
daß kein Zweifel an der Schuld Schröders beſtehen kann.

Wien, 10. Oktober. Die en Korr.“ erfährt aus
Sofiag, das bulgariſche Kriegsminiſterium unterhandelt mit
dem öſterreichiſchen behufs des in der öſterrei-
chiſchen Armee eingeführten rauchloſen Pulvers für die bul-
gariſche Jnfanterie.

Chalons, 10. Oktober. Der Zar verlieh Hanotaux
ſein Bild mit einer herzlichen in ſeiner Gegenwart geſchriebenen
Widmung, außerdem ſind noch mehrere Auszeichnungen erfolgt.

Bei der Abfahrt des Zarenpaares bildeten 70 000
Mann Spalier mit Trommelwirbel und Fahnenſenken. Am
Bahnhof angekommen. verabſchiedete ſihh der Zar von Rouvier,
Bardou u. A. Präſident Faure verabſchiedete ſich im Kaiſer-
waggon. Unter Hochrufen erfolgte die Abreiſe. Eine Viertel-
ſtunde danach reiſte Präſident Faure ab und traf alsbald in
Paris wieder ein.

Chalons, 10. Okt. Das Zarenpaar iſt geſtern Abend
6 Uhr unter lebhaften Zurufen der Bevölkerung abgereiſt. Der
Kaiſer und Präſident Faure verabſchiedeten ſich auf das
Herzlichſte.

Pagny fur Moſelle, 10. Okt. Der Zug mit den ruſſi
ſchen Majeſtäten hat von dem hieſigen Bahnhof die Reiſe um
11 Uhr Abends fortgeſetzt.

Rom, 10. Oktober. Auf Sizilien dauert die Gährung
unter den Schwefelarbeitern fort.

Ediuburg, 10. Oktober. Lord Roſebery legte in
einer großen Verſammlung die Gründe ſeiner De-
miſſion dar. Er führte aus, daß er die durch die armeniſche
Frage in England hervorgerufene Bewegung keineswegs miß-billige. Was jedoch die Vorſchläge zur bhilfe betreffe, ſo ſei

zunächſt der Vorſchlag von der Abſetzung des Sultans
als unausführbar zu mißbilligen. Redner betont, er könne
ferner dem Vorſchlag Gladſtones, den er r in Konſtan-
tinopel abzuberufen, nicht beipflichten, weil ein iſolirtes Vor-
gehen Englands einen europäiſchen Krieg herbeiführen
d Gladſtone ſei ſomit die indirekte Urſache ſeines Rück
ritts.

London, 10. Oktober. An der engliſchen Küſte ſind in
Folge Sturmes drei von Nordamerika kommende Schiffe
geſcheitert. Mehrere Perſonen kamen ums Leben.

Aus Nah und Feru.
Unter dem Verdacht, dem Hilfsförſter Sommerfeld in Wonzow

erſchoſſen zu haben, iſt der Lehrer Titz in Wonzow, der im Rufe
ſteht, Wilddiebereien zu verüben, verhaftet und in das Gerichtsge-
fängniß zu Konitz eingeliefert worden. Titz war am Morgen nach
geſchehener That mit ſeiner Familie zu ſeinen in der Nähe von
Eraudenz wohnenden Schwiegereltern gereiſt. Dort erfolgte ſeine
padafemng, nachdem das Belaſtungsmaterial gegen ihn ſich gehäuft

atte.
Nauſen erhält nach einer Meldung des „WMorgenbladet“ in

Chriſtiania ein Honorar von 100 000 Mk. für die ſkandinaviſche Aus-
abe ſeines Werkes über ſeine letzte Nordpolarfahrt, mit deſſen Ab-
aſſung er gegenwärtig beſchäftigt iſt. Ein ähnliches Honorar erhält
Nanſen für die deutſche Ausgabe ſeines Werkes.

Neunzehn Jahre ſchuldlos im Kerker. Aus Karthaus in
Böhmen kommt eine Meldung, die geeignet iſt, in dem Schickſale
eines ſeit mehr als 19 Jahren in Kerkerhaft befindlichen Mannes
eine entſcheidene Wendung zu bewirken. Joſeph Mayer wurde im
Wo 1877 vom Kreisgericht als Schwurgerichte Korneuburg wegen

ordes zum Tode durch den Strang verurtheilt, welche Strafe jedoch

8 t h h e
in lebenslänglichen Kerker umgewandelt wurde. Seither betheuert
er unausgeſetzt ſrine Schuidloſigkeit. Alle Schrikte ſeiner
Angekörigen, eine Begnad gung oder die Wiederaufnahme des
Verfahrens zu erwirken, waren jedoch bisher vergebens. Letzthin ging
nun dem Kreiszerichte Korneuburg ein Schreiben aus NewYork zu,
in welchem ſich der Schreiber dazu bekennt, daß er im April 1877
denjenigen Raubmord begangen hat, wegen deſſen Mayer damals
zum Tode verurtheilt wurde. Dieſes Schreiben wurde der Straf-
anſtalt Karthaus mit der Weiſung zugeſandt, Mayer vorführen zu
laſſen und ihm den Wortlaut desſelben bekanntzugeben. Dies iſt
auch bereits geſchehen und es hat der Inhalt dieſes Briefes be
gende rweihe in der Bruſt des Mannes neue Hoffnungen wach-
gerufen.

Jn einer eigenthümlichen Gefahr ſchwebte geſlern der Nord
Krrregeg. Ein Paſſagier desſelben ſchreibt uns darüber Als der
Nord Expreßzug geſtern Abend an dem Bahnhof Linde (Weſtpreußen)

Paee war, wurden die Paſſagiere durch ein heftiges, plötz
liches Bremſen erſchreckt. Ter Zug wurde ſofort zum Stillſtehen ge
bracht. Es ſtellte ſich nun heraus, daß eine Heerde Ochſen das Geleiſe
überſchritten und fünf davon überfahren waren. Eines dieſer
Thiere hing in Fetzen vorn an der Lokomotive und hatte einen Pu?er
nebſt Cylinder ſchwer beſchädigt. Der Zug hatte auch die anderen
Thiere überfahren, ſelbſt jedoch, abgeſehen von einigen zerbrochenen
Glasſcheiben, keinen Schaden erlitten. Nach zwanzig Minuten Auf-
enthalt, während deſſen die Lokomotive von den zermalmten Körpern
der Thiere befreit wurde, konnte der Zug weiter fahren.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Freyburg a. U. 9. Oktober. (Jur Bekämpfung der

Reblaus.) Der in Zſcheiplitz bei Freyburg a. U. nach einem
Verfahren des Weingutsbeſittzers Fuchs aus Porto ferrario (Elba)
von der Firma Siemens u. Halske ausgeführte Verſuch zur Be
kämpfung der Reblauskrankheit mittels Elek-
trizität hat zu günſtigen Ergebniſſen nicht geführt. An den ſo
behandelten, mit der Reblaus behafteten Reben wurde die Reblaus
überall noch lebend und unverſehrt vorgefunden. Der Verſuch iſt
hiernach als geſcheitert anzuſehen.
L Cölleda, 9. Okt. (Feuer.) Bei Schloß Beichlingen
iſt geſtern Mittag eine dem Herrn Grafen v. WerthernBeichlingen
gehörige, mit 15 000 Schock Getreide und der Rübenkernernte von
50 Morgen gefüllte Feldſcheune wahrſcheinlich infolge Selbſt-
entzündung des Getreides in Feuer aufgegangen und vollſtändig in
Aſche gelegt worden. Von der gewaltigen Hitze ſind auch einige
tauſend tner Kartoffeln, welche in unmittelbarer Nähe der abge-
brannten Feldſcheune in Miethen lagerten vollſtändig gebraten
worden. Die Feldſcheune war verfſichert.

Eilenburg, 9. Oktober. (Aus dem Fenſter geſtürzt.)
Hierſelbſt ſtürzte ſich der 78jährige Zeugſchmiedemeiſter W. Fritz ſche
in einem Augenblick geiſtiger Umnachtung aus einem Fenſter des
erſten Stocks ſeines Hauſes auf die Straße. Ohne wieder zur Be
ſinnung zu kommen, verſtarb er kurz darauf.

T Ernrfurt, 9. Okt. (Un erfreuliche Ueberraſchungen.)
Die mit 1 465 000 Mk. veranſchlagten Koſten der hieſigen Um fluth-
regulirung ſind, wie ſich jetzt überſehen läßt, um 267 000 Mk.
überſchritten worden. Auch die Waſſerwerkserweiterung weiſt ein
Deficit von 90 000 Mk. auf. Der Magiſtrat iſt beauftragt worden,
einen Modus zur Deckung dieſer bedeutenden Ueberſchreitungsſummen
zu finden bezw. vorzuſchlagen, und auf dieſe Vorſchläge iſt man hier
ſehr geſpannt.

S Nordhauſen, 9. Oktober. (Obſt- und Gemüſe-Aus-
ſtellung.) Heute Mittag 11 Uhr wurde hier die vom Obſtbau
Verein für Nordhauſen und Umgegend im Gaſthauſe „Zur Hoffnung“
veranſtaltete 3. Obſt- und Gemüſe Ausſtellung in Gegenwart der
Vertreter der ſtädtiſchen Behörden und der Vorſtandsmitglieder des
heute hier tagenden land wirthſchaftlichen Vereins der
goldenen Aue durch eine Feſtanſprache des Herrn Erſten Bürger
meiſters Schuſtehrus, die in ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer
ausklang, feierlich eröffnet. Die Obſt- Ausſtellung iſt reich und gut
beſchickt und legt ein ſchönes Zeugniß ab von dem hohen Stand des
Obſtbaues in hieſiger Gegend.

Suhl, 9. Oktober. (Ein Antwortſchreiben des
Fürſten Bismarck.) Der Ausſchuß zur Errichtung des Bis
marckthurmes auf dem Domberg hatte von der Vollendung und Ein
weihung des Thurmes dem Fürſten Bismarck unter Zuſendung
einiger Photographien Mittheilung gemacht. Darauf iſt jetzt bei dem
Vorſitzenden des Ausſchuſſes, Senator Sauer, nachſtehendes Schreiben
eingegangen „Euer Hochwohlgeboren und die Herren Mitunterzeichner
des Schreibens vom 26. v. M. bitte ich, für die hohe Auszeichnung,
die Sie mir durch die Errichtung des Thurmes auf dem Domberge
erwieſen haben, und für die Ueberſendung der wohlgelungenen
Photographien meinen verbindlichſten Dank entgegenzunehmen. Jch
würde mich freuen, wenn ich rüſtig genug wäre, den Beſuch Jhrer
land ſchaftlich ſchönen Heimath zu wiederholen, den ich 1850 von Er-
furt aus Jhren Wäldern und Jhren Auerhähnen machte.

v. Bismarck.“
Oſchersleben, 9. Okt. (Unglücksfall im Schacht.)

Auf der Grube „Vereinigte Friederike“ bei Hamersleben ereignete ſich
geſtern Morgen ein betrübender Unglücksfall. Nachdem die Bergleute
W Arbeit angefahren waren, wurde plötzlich der Bergmann Jul.

a a ß von herabſtürzenden Kohlenmaſſen verſchüttet und konnte
nur noch als Leiche an das Tageslicht befördert werden. L. hinter
läßt eine Wittwe mit zwei kleinen Kindern.

Goslar, 9. Oktober. (Feuer.) Geſtern Abend brannte
an der Bäckerſtraße das dem Kaufmann und Futterhändler A. gehörige
Haus nieder. Auch das Nebengebäude ging in Flammen auf das
dritte Haus daneben verlor das Dach und wurde durch Waſſer ſehr
beſchädigt. Die Entſtehungsart des Feuers iſt bis jetzt unbekannt.

V Gotha, 9. Okt. (Garniſon-Verlegung.) Das hicſige
IV. Halb-Bataillon des Jnf.-Regts. Nr. 95 wird behufs Formirung
zu einem Vollbataillon am 1. April nach Kaſſel verlegt. Die
erſt ſeit einem Jahre für dieſes Halbbataillon vollendete neue Kaſerne
ſoll zu Bureauzwecken und zu Wohnungen für Unteroffiziere ver-
wendet werden.

O Gotha, 9. Okt. (Sozial demokratiſche Flegeleien.)
Die vereinigten bürgerlichen Parteien im VI. Landtagswahlbezirke
(Stadt Waltershauſen) haben die Wahlmänner-Wahl angefochten
und zwar mit der Begründung, daß die Wahl in dem für dieſen
Zweck unzureichenden Sitzungszimmer des Rathhauſes anberaumt
worden und dadurch viele Wähler, des langen Wartens müde ihr
Wahlrecht nicht ausgeübt haben, daß die Sozialdemokraten während
der ganzen Wahlhandlung mehrere Sitzplätze, ja ganze Tiſche im
Wahllokal beſetzt hielten und dadurch den Wählern der Gegner
Hinderniſſe und Schwierigkeiten bereiteten und daß die Auszählung
der Stimmzettel nicht fortlaufend erledigt, ſondern unterbrochen
worden war.

J Coburg, 9. Oktober. (Bauunglück.) Geſtern Nach-
mittag hat ſich am ſogenannten Heuweg am Hofmaurermeiſter
Remmer'ſchen Neubau ein ſchweres Unglück ereignet. Die
Maurer waren mit Putzarbeiten im dritten Stock des Treppenhauſes
beſchäftigt, als plötzlich das ſchon ſeit drei Tagen benutzte Gerüſt
uſammenbrach und alle drei Arbeiter mit einem Kaſten vollWiortel in die Tiefe ſtürzten. Der eine Arbeiter, Heinhöfer aus

Wüſtenahorn, war alsbald eine Leiche, der zweite wurde am Kopfe
ſchwer verletzt, während der dritte mit dem bloßen Schrecken davon
gekommen zu ſein ſcheint. Heinhöfer iſt 26/, Jahr alt, verheirathet
und Vater von drei Kindern. 49

L Bautzen, 9. Oktbr. (Große Feuersbrunſt.) Jn dem
nahen Ralbitz wüthete ein großes Schadenfeuer, das ſich in
kurzer Zeit auf 11 Grundſtücke ausdehnte und dieſelben mit den
reichen Erntevorräthen vollſtändig vernichtete. Viel Vieh und Mobiliar
iſt mit verbrannt, gerettet wurde ſoviel wie nichts, da ſich die Ligep
thümer zur Zeit des Brandes auf ihren Feldern befanden. Der
Schaden wird auf über 100 000 Mark berechnet. Leider haben die
wenigſten Brandkalamitoſen verſichert.

vzlleſche Lolalnachrichten vom 10. Oktober.
Der Na horuk Anſerer riginale Zarrefvondenzen in nur mit deutlicher Queden-

Angabe geſtattet. dEntfetzlicher Un'all. Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr
ſpielten die beiden Brüder Wolf, von denen der eine 4, ver andere
8 Jahre zählt, vor der Wohnung ihrer Eltern, Glauchaerſtraße 47.
Es werden in der Nähe gerade Kanalbauten vorgenommen. Als die
dort beſchäftigten Arbeiter Vesper machten, machten ſich die beiden
Kinder an einem mit Erde gefüllten Kipplowri der Feldbahn zu
ſchaffen, der dürch einen vorgeſchobenen Keil am Fortrollen auf dem
bergabgehenden Fahrwege gehindert war. Die Kinder zogen nun dieſen

Keil vor dem Wagen weg, ſo daß derſelbe ins Rollen kam. Durch
ein plötzliches Hinderniß wurde jedoch der Wagen zum Umkippen
gebracht, unglücklicher Weiſe gerade an der Stelle, wohin ſich die
Knaben geflüchtet hatten, ſo daß beide Kinder verſchüttet wurden.
Die Schwerverletzten wurden in die Königl. Univerſitäts
Klinik übergeführt. Wie wir heute früh erfahren
hat der jüngere der beiden Knaben, welcher erſt vor Kurzem, von
einem Unterſchenkelbruche geheilt, aus der Behandlung der genannten
Heilanſtalt entlaſſen worden iſt, einen Bruch des Oberſchenkels und

ſchwere Quetſchungen des Kopfes erlitten, ſodaß er bereits wenige
Stunden nach ſeiner Einlieferung in die Heilanſtalt ſeinen Geiſt auf
gab. Der ältere Bruder hat einen einfachen Bruch des rechten Ober
ſchenkels und einen komplizirten Unterſchenkelbruch erlitten, doch
dürfte er jedenfalls mit dem Leben davonkommen.

in der Dienstag-Morgenausgabe. W
Die heute fällige Nummer des „Jlluſtrirten Unterhaltungs

Blatt“ wird der Montag Nachmittag- Ausgabe beigelegt werden.

T Bürgerliches Geſetzbuch. Die Fortſetzung erſcheint

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 9. Oktober. (Anſtiftung zur Brandſtiftung.) Jn

der heutigen Sitzung kam zur die Anklageſache wider
den in Haft befindlichen Bergmann Heinrich Agnes aus Helbra,
am 2. März 1858 geboren, wegen des Verbrechens der Anſtiftung
zu einer Brandſtiftung.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Ebbecke,
Vorſitzender, Landgerichtsrath Haſſerodt und Aſſeſſor von
Klocke, Beiſitzer, Gerichtsſchreiber: Herr Referendar Sach ſe; dien vertrat Herr StaatsanwaltsAſſeſſor Triebel,
als Vertheidiger plädirte Herr Juſtizrath El e Von den
Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Poſtſekretär An
dreas Wipplinger- Halle a, S., Gutsbeſitzer Adolf Poetſch
Düringsdorf, Baurath Guſtav Goetze Halle a. S., Geh. Ober
Bergrath Profeſſor Dr. Adolf Arndt- Halle a. S., Rentier Bruno
Groebeil Halle a. S., Gutsbeſitzer Arthur SchroeterDü-
ringsdorf, Fabrikbeſitzer Wilhelm Bennemann-Sennewitz,
Univerſitäts- Profeſſor Dr. Wilhelm Zopf Halle a. S., Ober Poſtdirek-
tions Sekretär Julius Wiedicke- Halle a. S., Privatlehrer
Theodor Starke- Halle a. S., Univerſitäts Profeſſor Dr. Hugo
Erdmann- Halle a. S., und Gutsbeſitzer Max Reußner-
Rottelsdorf.

Schon aus dem Umſtande, daß der Angeklagte der Anſtiftung
beſchuldigt wird, iſt erſichtlich, daß er ſelbſt nicht der Thäter geweſen.
Und nach den beim Auskommen des Feuers gemachten Beobachtungen
iſt der Arbeiter Hermann Miſchnick der Brandſtifter. Dieſer
wurde damals in Haft genommen, iſt aber mit noch zwei anderen
Komplizen aus dem Eisleber Gerichtsgefängniß ausgebrochen und
man hat ſeiner trotz der ſorgfältigſten Nachforſchungen bis heute
nicht habhaft werden können. Aus dieſem Grunde wurde dieſe Sache
bei der im Januar d. Js. angeſetzten Schwurgerichtsperiode vertagt.
Um nun den Angeklagten Agnes darunter nicht leiden zu laſſen
und ihn ſo lange in der Haft zu behalten, bis Miſchnick
gefunden ſein konnte wurde heute gegen ihn allein ver
handelt. Die Anklage beſchuldigt den entflohenen M.
in der Nacht vom 7. zum 8. September 1895 vorſätzlich ein Gebäude,
das zur Wohnung von Menſchen diente, in Brand geſetzt, A. ihn zu
dieſem Verbrechen durch Ueberredung oder Verſprechung angeſtiftet zu
haben. Es handelte ſich alſo, um den ten A. zu überführen
vorerſt darum, die Schuld des M. feſtzuſtellen. Jn der erwähnter
Nacht befand fich der Bergmann Eduard Gutjahr aus Ziegelrode
Abends /11 Uhr auf dem Nachhauſewege vom Schacht bei Helbra nach
Ziegelrode. Als er an das dem Angeklagten Agnes gehörige Grund
ſtück, welches an dem Schnittpunkt der Chauſſee ZiegelrodeSiebigerode
Helbra liegt, kam, bemerkte er in einer Entfernung von 40 Schritt eine Per
ſon vom Stallgebäude nach dem Aborte gehen. Er ging an dem Hauſe
vorbei und blieb ca. 100 Meter davon verrichtungshalber ſtehen. Jm
Begriff, weiterzugehen, ſah er nach dem Hauſe zufällig hin und be
merkte, daß aus dem einen Kellerfenſter unter der Stube Feuerſchein
leuchtete. Vor dem Kellerfenſter ſtand eine Perſon, welche ſich zwei
mal bückte und dann um die Ecke des Hauſes nach der entgegenge
ſetzten Seite ging. Gutjahr lief ſchleunigſt hin, ſah in das
Fenſter hinein und nahm wahr, daß das ziemlich bis an
das Fenſter aufgeſtapelte Holz brannte, auf dieſem
eine 3 Literflaſche lag und ſtark nach Petroleum
roch. Er lief leiſe um das Haus, weil ihm die Sache ſofort verdächtig
vorkam, und traf hier den Arbeiter Miſchnick in einer Ecke ſtehen,
den er mit den Worten „na, Jhr ſteht hier und vorn brennt's“ an
redete. M. antwortete „na wo denn, ich ſehe ja nichts“, worauf G.
ihm ſagte „da vorn“. Erſterer klopfte darauf an den Fenſterladen des
unten wohnenden a 7 und ſagt leiſe „Du, Du, es brennt“,
was Niemand hörte. Er meinte alsdann zu G. „nun ſchnell zum
Gensdarm“, was derſelbe jedoch nicht weiter beachtete, ſondern erſt
die Hausbewohner weckte. Beide liefen darauf nach Helbro
zu und G. beauftragte unterwegs einen ihnen begegnenden Berg-mann, dafür zu ſorgen, daß die Leute aus dem den eſchafft
würden. Sie wollten dann beide nach der erſten Feuermeldeſtelle
in Helbra laufen, aber ſchlug anſtatt dahin die Richtung
nach dem Beamtenhauſe zu ein. G. ſuchte nach gemachter Meldung
den Gensdarm auf und kehrte mit demſelben zur Brandſtätte zurüc
Hier brannte auch ſchon das Stallgebäude, welches an der der erſte
Feuerſtelle entgegengeſetzten Seite neben dem Aborte lag, und die
Bretter unter dem Dache des Wohnhauſes. Trotzdem die Feuer-
wehren der benachbarten Ortſchaften baldigſt zur Stelle waren,
konnte doch nicht verhindert werden, daß das Grundſtück bis auf die
Umfaſſungsmauern niederbrannte Alle diejenigen, welche zuerſt an
der Brandſtelle erſchienen, haben einen ſtarken Petroleumgeruch wahrge
nommen, G. theilte dem Gensdarm mit, daß das Feuer von dem Manne
angelegt ſein müßte, der ſich Miſchnick genannt habe, den er nicht weiter
kenne. Als M. von Helbra nach dem Feuer zurückkehrte, iſt er ganz
langſam in gemüthlichem Schritte gegangen. Er wurde ſofort in
Verhör genommen und behauptete, daß er erſt 10 Uhr 52 Min, von
Halle gekommen ſei, alſo gar nicht um 11 Uhr in Helbra geweſen
ſein könne. Als ihm dann vorgehalten wurde, daß er ſchon um
6 Uhr aus Halle abgefahren ſei, gab er es zu, er ſei zwar an dem
Agnesſchen Hauſe geweſen, habe jedoch eine nothwendige Handlung
verrichten müſſen und ſei gerade im Begriff geweſen, ſeine Beinkleider
in Ordnung zu e Er beſtritt, vor dem Kellerfenſter geſtande
z haben, will die Leute geweckt und Lärm gemacht haben ih
elbſt ſeine Sachen im Werth von 25 Mark verbrannt. Daß es ar

zwei Stellen zugleich gebrannt und nach Petroleum gerochen hab
hätte er nicht bemerkt. Er leugnete die Thäterſchaft und gab dan
wieder an, es ſei ihm ein Mann in langſamem Trabe von dem
Agnesſchen Gehöfte entgegengekommen. enn auch trotz dieſe
Leugnen M. der Urheber des Brandes geweſen ſein kann, und
dafür ſpricht einmal die Wahrnehmung des Bergmanns Gutja
dann die Widerſprüche des M. in ſeinen Ausſagen und endlich nicht
zum wenigſten ſein Ausbruch aus dem Gefängniß, ſo war doch di
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Mitſchuld des heutigen Angeklagten Agnes bezüglich der Anſtiflung
nicht ſo zweifelfrei und es mußte nothwendigerweiſe ein ziemlich um
fangreicher Jndizienbeweis beſchafft werden. So wurde namentlich
das Verhältniß zwiſchen Miſchnick und Agnes in Erwägung gezogen.
Erſterer arbeitete ſeit einem Jahre in der Sandgrube des letzteren
und verbüßte während der Zeit eine mehrmonatliche Gefängnißſtrafe.
Nachher fand er wieder Beſchäftigung bei A., der nur von dieſer einen
Strafe wiſſen wollte, während M. ſchon viermal beſtraft iſt. Obgleich
dieſer in Halle eine Wohnung hatte, ſchlief er doch in der Woche vor dem
Brande bei A. Am 4. September hat ihn dieſer entlaſſen, da er keine
Beſchäftigung mehr für ihn hatte. Am Tage vor dem Brande, am
7. September, war M. in Halle bei einem Geſindevermiether wegen
einer Stelle und hatte mit A. vereinbart, wieder zurückkommen zu
dürfen, wenn er keine finden ſollte. Dies geſchah. Dem Angeklagten
A. wurde nachgewieſen, daß er am 4. und 6. September zwei Liter

etroleum gekauft hatte. Eins davon will er zum Weißen einer
tube, eins zum Brennen in der Wirthſchaft verwendet haben. Seine

Vermögensverhältniſſe ſollen ſchlecht geweſen ſein. Er hatte auf dem
für 3900 Mark gekauften Grundſtück 2700 Mark Huypotheken, 1892
hat er noch eine ſolche über 3 300 Mark eintragen laſſen, die er mit
49/, Proz. verzinſen mußte. Am 1. Juli 1895 waren 120 Mark
Zinſen Außer der en großen Hypothek ſind
noch ſolche über 300, 60, 200 Mark eingetragen, ſodaß das Grund-
ſtück mit 4160 Mark belaſtet war. Deshalb wollte er
auch ſeine Verſicherung von 5500 Mark auf 7200 Mark erhöhen,
doch kam es blos bis auf 6180 Mark. Die Mobilien waren
mit 1775 Mk. verſichert. Außer dem Drucke für Zinszahlung laſteten
auf ihm noch andere Schulden, ſeine Wohnungsgegenſtände waren
verſiegelt wegen einer Reſtforderung für Schweine und dann drohte
ihm eine zweite Pfändung wegen der Zinſen, die er nicht g
hatte und am 15. September, am Lohntage, bezahlen ſollte. Ver
brannt ſtnd für 400 Mk. Geräthe, Holz, Stroh uſw., wogegen das
Mobiliar gerettet iſt, und vorher waren ihm drei Schweine krepirt.
Seine Frau war mit dem jüngſten Kinde am 3. September zu ihrer
Mutter gefahren und die beiden älteſten waren bei Leuten untergebracht.
Zu ſeinen Ungunſten wird ihm ferner ausgelegt, daß er Sachen theils
verkauft, theils zu Verwandten geſchafft hat, daß er die Kartoffel
ernte vom Felde verkauft und das Getreide nicht in ſeine Scheune,
ſondern fortgeſchafft hat, um ausgedroſch n zu werden. Als ſehr
v man eine Aeußerung ſeiner Frau an, welche lautete,
daß ihr Mann und Miſchnick ſchuld ſeien, daß die Demme'ſchen Ehe
leute ſo viel Geld (für verbrannte Sachen und ein Schwein) bekämen;
vor der Vernehmung im Oktober ſoll ſie geäußert haben: wenn Her
mann (Miſchnick) nur nichts geſteht.“ Der Angeklagte ſuchte in
ſeiner a nachzuweiſen, daß ſeine Schulden eine Folge der
zurückgegangenen Löhne geweſen ſeien und es ihm doch möglich
geweſen wäre, am 15. September die Zinſen zu beſchaffen. Er leugnete
jedwede Theilhaberſchagft an dem Brande ab und ſah, wenn M.
wirklich der Thäter geweſen iſt, darin einen Racheakt
desſelben. An dem Brande ſelbſt konnte Angeklagter nicht betheiligt
ſein, denn er kam mit anderen Bergleuten vom Schacht, als das
Feuer ſchon brannte, rannte im ſchnellſten Lauſe, als es feſtſtand,
daß ſein Haus brannte, und machte ſich auch ſonſt durch nichts ver
dächtig, telegraphirte vielmehr andern Tags an ſeine Frau „komm
ſchnell, bei uns iſt Alles niedergebrannt.“ Die Verſicherungsgeſell
ſchaften, Mitteldeutſche Verſicherungs geſellſchaft und Commercial
Union in London, haben die Auszahlung des Schadens bis jetzt ver
weigert. Außer der Frage der Anſtiftung kam auch noch die der
Beihilfe durch Rath und That in Betracht. Nebenbei handelte es ſich
um die Beiſeiteſchaffung gepfändeter Sachen. Während dieſes Delikt
re durch das Geſtändniß des Angeklagten feſtſtand,

eantragte der Vertheidiger, folgend dem Grundſatze in dubio pro reo
(jeder Zweifel kommt dem Angeſchuldigten zu gute), die Schuldfragen
der Anſtiftung ſowohl wie der Beihilfe zu verneinen. Der Ange-klagte ſelbſt bat die Geſchworenen ebenfalls um Verneinung der

Hauptſchuldfragem da er unſchuldig ſei und von der Sache nichts
wiſſe. Die Geſchworenen vermochten trotz der umfangreichen Beweis-
aufnahme, es wurden 34 Zeugen vernommen, die Ueberzeugung von
der Schuld des Angeklagten nicht zu gewinnen und ver neinten
a c Schuldfragen. A. wurde freigeſprochen und aus der Haft
entlaſſen.

Gerichtszeitung.
Durch Beſchluß des Amtsgerichts J in Berlin ſind die beiden

kürzlich beſchlagnahmten Blätter „Sozialismus“ und „Armer
Konrad“ wegen Polizeibeleidigung konfiszirt. Nach dem Erkenntniß
des Gerichts entſpricht der Bericht des „Falles Börel“ wohl den
Thatſachen, jedoch liegen die Beleidigungen in den Ueberſchriften der
Aufſätze. Bei den Redakteuren Friedrich, Landauer, Expedient Spohr
und Buchdrucker Weidner fanden Hausſuchungen ſtatt. Die gleich
falls beſchlagnahmten Geſchäftsbücher wurden zurückgegeben.

Kirchliche Anzeigen.
Am 19. Sonntag nach Trinitatis, den 11. Oktober,

predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr Diak. Grüneiſen.

Abends 6 Uhr: Archidiak. Pfanne. Militärgottesdienſt:
Sonntag, Vorm. 9 Uhr, Reilſtr. 128; Archidiak. Pfanne.
Gertraudenkapelle: Montag, den 12. Oktober, Abends
6 Uhr Miſſionsſtunde Paſt. Bach. St. Ulrich Vorm. 10 Uhr:
Oberdiak. Richter. Vorm. ,12 Uhr Gottesdienſt für evangeliſche

olen Paſt. Swierczewski. Abends 6 Uhr Diak. H
indergottesdienſt Früh und Nachmittag fällt aus. Nachm. 3 Uhr:

en konfirmirter Töchter Oberdiak. Richter. Jungfrauen-
Verein der Ulrichsgemeinde: Sonntag, den 11. Oktober, Nachm.
c Uhr. Lehrlings Verein Nachm. 8 Uhr Diak. Heintke.

vangeliſcher Jugendverein der Ulrichsgemeinde: Sonntag, den
11. Oktober und Mittwoch, den 14. Oktober, Abends 8--10 Uhr

oſtſtraße 12; Oberdiak. Richter. Montag, den 12. Oktober,
achm. 3 Uhr Jungfrauen-Verein; Derſelbe. Zu St. Moritz:

Vorm. 10 Uhr Hilfspr. Freybe. Nachm. 18/, Uhr Kindergottes
dienſt; Oberpr. Saran. Abends 6 Uhr Oberpr. Saran.
Hoſpitalkirche: Vorm. 88/, Uhr Hilfspr. Freybe. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Pfarrgehilfe Kindervater (Wahlpredigt).
Nachm. 2 Uhr: Predigtamtskandidat Hedler (Wahlpredigt).
Städtiſche Siechenanſtalt: Vorm. 8 Uhr: Paſt. Faßmer.

Domkirche: Vorm. 10 Uhr Paſt. Simſa. Nachm. 17, Uhr
Kindergottesdienſt Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr Dpr. Lang.
u St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr: Diak. Wagner. Abends
Uhr Hilfspr. Freybe. Mittwoch, den 14. Oktober Abends

b Uhr Bibelſtunde; Paſt. Meinhof. Donnerſtag, den 15. Oktober,
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer des Pfarr

uſes, Breiteſtraße 29; Diak. Wagner. Zu St. Stephanus:orm. 10 aſt. WMeinhof. Abends 5 Uhr (PaulusGemeinde):
farrer Bach. Mittwoch, den 14. Oktober, Abends 8 Uhr Bibel-

tunde in der Taufkapelle der Stephanuskirche Hilfspr. Freybe.Donnerſtag, den 15. Oktober, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße 11, 2 Tr. Pfarrer Bach.
Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Jordan. Zu St.
Georgen: Vorm. 10 Uhr Hilfspr. Eiſentraut. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt; Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Diak. Witte. Mittwoch,
den 14. Oktober, Vorm. 10 Uhr Beichte und Kommunion Oberpr.
Knuth. Donnerſtag, den 15. Oktober, Abends 8 Uhr Bibelſtundein der Herberge zur Heimath (Mauerſtraße 7); Diak. Witte. Freitag,
den 16. Oktober, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde Hülfspr. Eiſentraut.

St. nene und Eliſabethkirche: Sonntag, Morgens
7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr zweite hl. Meſſe mit Homilie. 98/, Ühr
Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Roſenkranzandacht.

Evang. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Vorm.
10 Uhr: Predigt und Abendmahlsfeier: Paſt. Plenz. Nachm.
3 Uhr Chriſtenlehre Derſelbe.

Giebichenſtein: Vorm. 10 Uhr: Sup. Bethge. Nachm.
1 Uhr Kindergottesdienſt in Cröllwitz; Paſt. Kunitz. Nachm.z w. K ndergottesdienſ t der Kirche Paſt. Meltzer. Abends

ſt. Kunitz. (Jnnere Miſſion). Amtswoche: Paſt.

eintke. Der

Meltzer und Paſt. Kunitz. Abends: Verſammlung der Vereine
in den Vereinslokalen.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Sonntag, Morgen
71 Uhr hl. Meſſe mit Homilie. Vorm. 9 Uhr: Hochamt und
Predigt. Nachm. 2 Uhr Roſenkranzandacht.

Vaptiſten Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Vorm. 9 und Nachm. 3 Uhr Predigt. Nachm. 2—3 Uhr
Kindergottesdienſt. Freier Zutritt für Jedermann.

Die monatliche Miſſionsſtunde für die ſtädtiſchen Bemeinden
wird Montag, den 12. Oktober, 6 Uhr, in der Gertrauden-

kapelle ſtattfinden. Herr Paſtor Bach wird über die „Miſſion in
Alaska“ Mittheilungen machen. Unſere Miſſionsfreunde werden um
ihre Theilnahme gebeten.

D. Förſter.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 11. Oktoßer Wolkig mit Sonnenſchein, milde,

friſche Winde. dohMontag, 12. Oktober Wolkig, vielfach Nebel, windig,
Regenfälle. Nachts kalt.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uunſftrux.

Fag. Wuchs
Straußfurt S. Okt. 1,30. 9. Okt. 1,26. 0,06 Se 1,44. 10 e Z 1,62. 0,02Trotba. 9. 2 1,78 10 22 1,760. 0,02Alsleben e e 8. 1,54. 9 t J 1,56. n 0,02

Elbe.
Autzig e 8. Okt. 0,42. 9. Okt. 0,42.Dresden 6,5. 030. 0,05 aWittenberg 1,94. 1,68. 9,06Bardbv. 2222 7 7 2 1,56, 7 1,62. 9,04Magdedurg 17. e 1 S eWittenberge J 1,70. J 1,68. 0,02

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Braunſchweig, 9. Okt. (Originalbericht von Quenſell

K Spannuth.) Rohzucker: Die Stimmung des Marktes war
zu Anfaug der Woche ruhig. Das Angebot in Kornzucker trat nicht
drängend auf, trotzdem konnten ſich aber die Preiſe nicht halten und
bröckelten allmählich ab. Jm weiteren Verlauf der Woche, und na
mentlich in den letzten Tagen wurde das Angebot ſtärker. Da ein
Theil der Jnlanasraffinerien ſich noch beinahe ganz vom Markte
zurückhält, ſo genügte bei den weichenden Werthen des Terminmarktes
und matten Auslandsnachrichten die vorhandene Nachfrage nicht, um
ein ſtärkeres Zurückgehen der Preiſe aufzuhalten. Täglich mußten
die gehandelten Parthien billiger erlaſſen werden, und zum Schluß
iſt die Haltung des Marktes flau. Der Verluſt gegen letzte Auf-
zeichnung beziffert ſich auf rund 50 Pfennig.

Nacherzeugniſſe waren ganz ſchwach angeboten und nahmen an
der Marktbewegung voll Theil.

Der Umſatz bleibt unter den waltenden Verhältniſſen der Jahres-
zeit entſprechend recht zurück. Die Fabriken des hieſigen Bezirks haben
nunmehr ſämmtlich den Betrieb eröffnet.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 75 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Bei ruhiger Stimmung beſchränkte

ſich das Geſchäft in der Hauptſache auf allerdings ziemlich umfang
reiche Käufe für den Beda f.

Es notiren heute Raffinade J 24,50 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade c 25,25——27,50 incl. Sack, gem.
Melis c 23,25 23,75 incl. Sack, Würfelraffinade A. 25,50 26,25
incl. Kiſte, Kryſtallzucker A. Kornzucker 92 altes Rdmt.
M. do. 88 altes Rdmt. A. 9,45 55, do. 92 neu s
Rdmt. A. exel., do. 88 neues Rdmt.excl. Nachprodukte 75 4 didmt. c 7,10-7,40 excl. Alles à 50 c.

übenmelaſſe 43 Be a. G. (81,5 Brix) effettive und ſpätere Lieferun
8 Entzuckerung und für Brennereien A. kg excl.

onne.
Magdeburg, 9. Okt. (Originalbericht von Lutze u.

Heimann, Magdeburg-Hamburg.) Chiliſalpeter: Der Markt
iſt ruhig und luſtlos. Wir notiren Oktober- November A. 7,25,
De:ember Januar 7,45, Januar- Februar A. 7,55, Februar März
A. T,65, März A. 7,72 April A. 7,82 frei Fahrzeug Hamburg.

Hamburg, 8. Oktober. (Futtermittelmarkt. Original-
bericht von G. u. O. Lüder s, Hamburg.) Das Futtermittelgeſchäft
war in der erſten Oktober-Woche recht lebhaft. Die Tendenz ge
ſtaltete fich nach allen Richtungen zu Gunſten der Verkäufer. Für
greifbare Waare wurden wefentlich höhere Preiſe erzielt für ent-
ferntere Sichten begegnete man hie und da noch einiger Zurückhaltung,
doch iſt bei den geräumten Vorräthen weniz Ausſicht zu günſtigeren
Abſchlüſſen vorhanden.

Reisfuttermehl 24—28 Fett und Protern 4,00 c. bis 4,25
ab Hamburg, 4,20 c. bis 4,40 c. ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,30 bis 3,70 ab Hamburg, Reiskleie 2,60-—2,80
ab Hamburg, 2,60 bis 2,80 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,60 A. bis 5,00 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24—30 Fett und Protern 3,65 bis 4,00 ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52--54 6,40 bis 6,80 ab Ham-
burg, 53--58 7,00 bis 7,30 c. ab Hamburg, Baumwollſaat-
kuchen und Baumwollſagtmehl 54--58 5,10 A. bis 5,40
56-—60 5,50 bis 5,75 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 5,40 bis 6,00 ab e r Palmkernkuchen
25—-30 Fett und Protein 4,00 c. bis 4,25 ab Hamburg, Rapskuchen 3,90 c. bis 4,50 ab Hamburg, Mais, Amen mixed
verzollt 4,35 C. bis 4,70 c. ab Hamburg, Weizenkleie 4,00 bis
4,30 c. ab Hamburg, Roggenkleie 4,00 c. bis 4,25 c. ab Ham-
burg per 50 Kilo.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 9. Otbr. Weizen mit Ausſchluß von Randwetzen) per 1000 Kilogr
loco in Frage. Termine verändert, gekündigt 300 Konnen, Kündigungspr.
162,25 Mk. loco 140-166 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 162 Mk. bez, gelber
havelländ. 157,5 Mk. ab Bahn. frei Haus bez., per dieſen Monat162,50 162 00 162, 560 Mt. bez. Durchſchnittspreis 166,76 Mk. bez., per Auguſt 189

bz. per Sept. A. ber per Oktober Mk.vz, per November 162--161,76--16 „50 pr. Dez. 161,75 50 161,25 v.
Roggen pr. 1050 Kilogramm ſtill. Termine niedriger. Geiündigt“

250 To. Kündigungspr. 124,75 Mk., loco 133--128 Mk. nach Qualität, bez. Lieſerungs
qualität 123 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 123,00 Mk. Ab Bahn dez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 124,05 125,0 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis 122,50 Mt. bez., rer Aug. 1896 Mk. dez.
Sept. Mt. dez., per Okt. 124,05 125 Mk. bez., per Nov. 126 126,5
M. bz. per Dezbr. 126,75-126,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerie, große und kleine 114 130 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 133-185 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco behaupret. Termine feſt, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Nk. bez., Loco 122--1560 Mk. nach Qualität bz

Lieferungsqual. 129 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 123-128 Mt. bez., ſeiner 129
bis 148 Mk. bez., geringer mit Geruch u. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 125--137 Mk. bez., feiner 13 148 Mt. bez., geringer k. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 124—]138 Mt. bez., ſeiner 139-148 Mk. dez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer 133--140 Mk. bez., per dieſen Monat 128 Mk. bez. Durchſchnittspreis
126,5 Ntk., bez., per Aug. Mk. bez., Sept. Mk. bez. per Okt. --,00 M.,
pr. Nvbr. bz., pr. Dezbr. 126,75--127 Nk, bz.

Mals 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt 100 Tonnen.
Kündigungspreis 90,56 Mk., Loco 93--100 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez. amerik. 94--96 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mt. bez., per dieſen
Monat 90,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. Nk. bez., ger Novbr. 90,25,
pr. Dzbr. 91,26 M.

Magdeburg, 9. Oktbr. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 145 153
Mk., neuer Mk., Weißweizen 142—150 Mt., glatter engliſcher Wezzen 135——148 Mk.
Rauhweizen 132--144 Mk., Roggen alter 118-129 Mk., neuer NMk., Chevalier
gerſte 135--168 Mk., Landgerſte 120—128 Mt., Hafer 120——137 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 9. Oktbr. Weizen ſtill, loco 150 366 Mt., per Oktbr. 154,00,
Nk., per Okt. Novbr. 154,00 Mt. Roggen unverändert, loco 118--121 Mt.,

t Br. 121,00 Mt., pr. Oktbr.-Nvbr. 121,00, Pommerſcher Hafer loco 120 dis

w.

Tölnt, 9. Okthr. Weizen alter dieſigei ioro 15,75, nrner dießger fremder
loco 17. prr Koggen diehger 0co 12,9, fremder ioco 14,50 neuerioco Hafer alter dießger loco 13,75, neuer hienger 12.00, jremder 14,00.

Mannheim 9. Oktdr. Weizen der Juli per Nov. 16,40 Mk.
Roggen ver Juli Nk., per Nov. 13,50 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 33,00 M. Mais ver Juli ver Nov. 9,40.Hamburg, 9. Oktbr. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 156--159 Rl.,
Roggen joco ruhig, mecklendurg. loco neuer 125- 130 Mt., enſſiſcher loco ruhkg-
loco neuer 9596. Hafer feſt. Gerüte feſt.

Wien, 9. Oktbr. Weizen ver Herbſt 7,63 Gd., 7,65 Br., per MalJull, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 7,83 Gd., 7.85 Br. Roggen per Herbſt 6,74 Gd., 6,76 Sr.,
MaiJuni 4,37 Gd., 4,39 Br., per Frühjahr 6,87 Gd., 6,89 Br. Gd., pr.
Juni Juli Sd., Br., per Juli-Augnuſt Gd. Br. pr. Aug. Sptbr. Nais
per Br. per Sotbr.Oktbr. 4,25 Gd., 4,28 Br., Hafer per Herbſt 5,98 Gd., 6,00 Br,

Frühjahr 6 18 Gd., 6,20 Br.
Peſt, 9. Dktbr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,34 Gd., 7,35 Br., per Frühjaht

7,53 Gd., 7,54 Br. Roggen per Herbſt 6,23 Gd., 6,256 Br., per Frühjahr 6,61 Gd.
6,53 Br. Hafer per Herbſt 5,55 Gd., 5,60 Br., per Frühjahr 5,84 Gd., 5, 86 Hr.
Mais per MaiJuni 1897 4,01 Gd., 4,03 Br., per Sepidr Dr. 3,70 Gd., 3,20 Hr.

Paris, 9. Okthr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Aug. g perOttbr, 18,00, per Novbr. 19,25, per Nov. Febr. 19,45, pr. Jan.-Apr. 19,75. Roggen
rudig ver Oktbr. 13,0, per Jan. -Apr. 13,00.

Paris, 9. Oktbr.
19,00. per Novbr. 19,30, per Nov. -Febr. 19,45, per Jan. -Apr. 19,70, Roggen ruhig,
pr Oktbr. 13.75, ver Jan. -Apr. 13,25.

Auſterdam, 9. Okthr. Weizen auf Termine ſteigend, per November 180,
März 180, Roggen loco auf Termine flau, per Juli per Oktbr. 106,
do. per März 12, pr. Mai 112.

Antwerpen, 8. Oktbr.
behauptet. Gerſte ruhig.

London, Oktbr. An der Küſte Weizeladungen angeboten
New--York, 9. Oktbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 78 Weizen per

per Oktbr. 73, per Dezbr. 74, per März 725 Mai 77. Mais per Oktbr. 282,
per Dzbr. 301 per Mai 33. Mehl 2,80, Getreidefracht 4 z.

Chicago, 9. Oktbr. (Telegr.) Weizen per Oktbr. per Dzbhr.
Mais per Ottbr. L.

Weizen ruhig. Roggen behauptet. Haſer

Zucker.
Hamburg, 9. Okt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 889h,

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Okt. 8.771 per November 8,85,
per Dez. 8,97 per März 9,37 per Mai 9,57 per Juli 9,77 Feſt.

London, 9. Ott. 969 Prozent Javazucker 13 ruhig, Rüden Rohzncke loco
8321 ruhig.

Kaffee.
Hamburg. 9. Okt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Okt. 60,50,

per Dez. 51,50, per März 52,00, per Mat 52,50 Ruhig.
Havre, 9. Okt. Schlußbericht. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co,

Kaſſee god average Santos per Oktber 63,50, per Dez. 61,75. ver März 62,50.
Behauptet,

Havre, 9. Okt. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew-
ort ſchloß mit 5 Voints Baifſe. Rio 11 000 Sack, Santos 27 000 Sack.

Amſterdam, L. Okt. JavaKaffee good oroinary 50,50.
Petroleum.

Bremen, 9. Okt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum.
Tendenz Feſt.

Hamburg, 9. Ott. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,80.
Stettin, 7. Okt. Petroleum loco 11,16.
Antwerpen, 9. Okt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 182

Br, Okt. 181 Nov.Dez. 183 Br., Januar 19 Br, Tendenz: feſt.
Spiritus.

Berlin, 9. Okt. Spiritus mit 70 Markt BVerbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 20000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 37,1.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 50,000 Liter. Kündigungs-
preis 40,8 Mk., per d. Monat 41,240,8-—40,9 Mk. bdez., per November Dezember
41,4 40,9--41,1 Mk. bez., per Mal 42,442 42,1 Mk. bez.

Hamburg 8. Okt. Spiritus feſt OktoberNov. 19 Br. per Novbr. Dezbr.
19, per Dezbr.-Jan. 39 Br., per AprilMai 19 Br.
n Stettin 9. Okt. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum

euer 37,260.
Breslan, 9. Okt. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgabde per Okt. 66,56, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Okt. 36,80.

Loeo 6,80. Br.

Paris. 9. Okt. Spiritus ruhig, per Okt. 30,00 ver November Dezember
39,56, per Jan.April 31,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 9. Okt. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine dehaupet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Okt.
55,4, per Nov. 56,3 Mk., per Mai 54,8--54,7 Mk.

Hamburg, 9. Okt. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 56,00.
Köln, 9. Okt. Rüböl loco 59,00, per Oktober 57,90. per Mai 57,90.
Stettin, 9. Okt. Rüböl unverändert, er Oktober 53,70. per November

Dezember 53,76. xParis, 9. Okt. Rüdöl ruhig, Okt. 58,00. per Nov. 58,00, Nov.Dez. 58,25,
per Jan. Apr. 59,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 9. Okt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145--175 Mk. nach Qualität.

Viktoria Erbſen 150—195 NMk., Futterwaare 112—124 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--45 Mk., Linſen
25——60 Mk. per 100 Kilogramm.Nordhauſen 9. Okt. Kochlinſen 17,00——24,00 Mk., Kocherbſen 16 17
Mk., Speiſebohnen 24,00--26,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 9. Okt. (Amtlich.) Kartofſeln, neue 3,00--6,00 Mt. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 18,00 Mk., Kartoffelmehl 18,90 Mk.
Nordhanuſen, 9. Okt. Kartoffeln, neue, 4,80-—5,20 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 9. Okt. Kartofelſtärte, pa. Waare vrompt 172 Mk.,

Lieferung per Oktober- November 171 18 Mk., Kartoffelmebl, prima Waare prompt
15 161 Mk., Lieferung per Oktober- November 151 Mk., SuperiorStärke
173 Mk., Superior-Mehl 17——-18 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 9. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,660 Mt., Bauch-

fleiſch 1,00 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.
z 1,90--1,60 Mk. Butter 2,20—2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis

„50 per Schock.
Nordhauſen, 9. Detober. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mkt., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10-—1,20 Mk., geräucherter Speck 40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10-—1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe-
butter 2,40——2,50 Mk., feinſte Gutsbutter 2,70 2,80 Mk., Eier 1,14--1,20 Mk. per 1 Kilo
grammn, Eier 3,40-—3,60 Mk., Käſe 4,00-—450 Mk. per Schock.

Hamburg, 9. Oktober. Schmalz. Steam 23,650 Mk., Fairbank 23,00 Mk., Armo
Spezial 26,00 Mk. Chamberlain, Roe Co. 26,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz 1. Schaub 30,09 54,00 Mk,, Schlachterſchmalz 40 Mk. per NettoCentnerinkl. Zoll
Squlre- Schmalz in Tieres 26,26 Mark, in Firkins 112 Pfd. 26,75 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 27,75 Mk., in Eimer à 28 Pfd. 28,25 Mk. unverzollt.

Vrenmen, 9. Oktober. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 199 Pfg., Cudah
260 Pfg, Fairbank 20 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 213 Pfg.

Antwerpen, 9. Oktober n 46.
7 e.Berlin, 9. Oktoger. Karpfen 1,20— 2,20, Mk. Aale 1,20--2,650 Mk., gander 1,00

bis 2,50 Mt. vechte 1,00-2,00 Mk., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,20-2,40 Mk.
Blele 0,60 -1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 9. Oktober. Steinbutt 96 Pfg., kl. 70 Pfg., Seezungen, große 130 Pfg-
kleine 110 Pfg., Kleiße, große 57 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
40 Pfg., Schoüen, große 32 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 28 Pfg., Schellfiſche, großele Pfg-
mittel s Pfg., kleine 5 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 160 Pfg., Silberlachs 129 Pfg.
Lachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 16 Pfg., Hummer, lebende 120 Pfg
Cabilau, große 12 Pfg., kleine 6 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
8 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg.

Mehl.
Berlin, 9. Oktober. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
16,90 bez., per November bez per Dezember bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,25——20,75 bez., Nr. 0 20,50 17,560 bez. Feine Marken über
Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 91 17,09-—-16,50 bez. do. feine Marten Nr. 01 18,25--17,90 bez.
Nr. 0 1,25 Mk. höder als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8,10-—8,40 bez., Weizenkleie 10-—8,30 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 9. Oktober. (Schlußbericht.) Nehl feſt, ver Oktober 49,90 per
November 40,75. der NovemberFebruar 41,30, per JanusrApril 41,70.

Stroh. Heu.
Berlin, 9. Oktober. (Amtlich.) Richtſtroh 4,99-—4,66 Mk., Heu 4,00-—-7,0 N. für

100 Kilogramm.
Nordhanuſen, 9. Oktober. Richtſtroh 3,50--4,00 Mt., Heu 4,50-6,00 Mk für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 8. Oktober. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per

ver Oktober 3,073 Mk., per November 3,10 Mk., per Dezember 3,10, Mk.,
per Jannar 3,15 Me., ver Februar 3,12 Mk., ver März 3,121 Mk. per April 3,12 Mk.,
per Mai 3,12 Mk, per Juni 3,15 Mk., Juli 3,15 Mk., per Auguſt 3,15 Mk., per
September 3,15 Mk. Umſatz 4,(00 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 9. Oktober. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 43 Pfg.
Liverpool, 9. Oktober (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 14000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Okt.-Nov. 448 Käuferpreis, per März-April 4 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 419 Käuferpreis, „April-Mai 4 d. Käuferpreis.
Dez.-Jan. 4 Werth, MaiJuni 44 Werth,Jan.-Febr. 42 Käufervpreis, „Juni-Juli 42 Werth.
Febr. März 412 Käuferpreis, „Fuli Auguſt 415 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 9. Oktobrr. Bancazinn 34,00.
London, 9. Oktober. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 47 Lſtrl., per 3 Monat

48 d Lſtri., Blei, ſpan. 118 Lſtrl., engl. I Lſtrl., ginn 56* Lſtrl., Zink 1605, Lſirl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 121 d., II. 6 Lſtrl. 12 d.

Glasgow, 9. Oktdber. (Schlußbericht.. Roheiſen. Mixed numder warrant
46 h. 5 d

r— i t ttnhn ſ ſſccnCcCCcckc-4—

Rio de Janeiro, 8. Oktoker Wechſel auf London 8
Buenos Ayros, 8. Oktober Goldagio 181,20.

zerant wortlich Alfred Jebeling für Politik und Volkswirthſchaft;
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzjellcz;Dr. Guſtav Adolf TLaurent für Lokales und Algemfines; de
Kirſten für den Jnſeratentheit ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der

von 9—12 Uhr Alle Zuſchriften ſind nichtperſönlich, ſondern lediglich „An e Kydahtion der HalleſtchenZeitung in Halle a. S. zu adreſſiren. ſ

(Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Aug. per Oktbr.
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i e g g er.e e et leiden e de e Fehde Mansfeld ſche äuigln waaren) für das unterzeichnete Bataillon für die Zeit vom 1. November d. Js. bis totn Ende Oktober k. Js. ſoll kontraktlich vergeben werden und wird hierzu Termin auf Kupferſchieferbauende Gewerkſchaft.

n 12. Oktob 10 Uhr Die der Mansfeld'ſchen Gewerkſchaft ged Oktober er., Vormittags 1 r hörige, am weſtlichen Ende des Dorfes Die Erneuerung der Looſe
im Geſchäftszimmer des I. Bataillons Kaſerne I, Reilſtraße Nr. 128 an Vatterode belegene Waſſermühle, die große g r Mulc dn beraumt. Mühle genannt, ſoll nebſt Zubehör vom zur vierten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis
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herbſtblüthe.
12) Roman von Clarifſſa Lohde.

Der Rundtanz begann, er umfaßte ſie mit kräftigem Arm,hob ſie faſt an ſeine Bruſt, und dahin ging es in raſendem

Galopp. Wie ein Rauſch überkam es ſie. Sie ließ es ſich ge
fallen, daß er mit ihr bis zu einem halbdunkeln an den Tanzſaal
ſtoßenden Raum ſich drehte. Mit raſchem Blick ſah er, daß
Niemand dort war. Den Moment benutzend, nahm er ſie in
ſeine Arme und drückte heiße Küſſe auf ihren Mund.

„Meine Jrmgard,“ flüſterte er ihr ſtürmiſch ins Ohr,
„meine ſüße Braut!“

Lena und Otti führten ihre kundgegebene Abſicht aus und
kehrten ſchon vor Mitternacht nach Hauſe zurück.

Die Eltern hatten ſich bereits zur Ruhe begeben, Elli aber
ſaß noch beim Lampenlicht an ihrer Arbeit. Sie hatte neue
Aufträge bekommen und ſuchte mit Feuereifer ihnen möglichſt
raſch zu genügen. Daß ſie dabei von Tag zu Tag ſchmäler imGeſicht wurde und ſich zuweilen Kopf und Au erſchmergen ein

ſtellten, darauf achtete ſie nicht. Hatte der Präſident doch geſagt
Mit gutem Willen läßt ſich Vieles durchſetzen.

Sie wollte ihm den Beweis liefern, daß ſie dieſen guten
Willen beſäße.

Erſtaunt blickte ſie bei Eintritt der Schweſtern von ihrer
Arbeit auf.

„Wie, Jhr ſchon zurück, ſo früh
Lena riß ſich heftig Mantel und Schleier ab und warf ſie

3 d Sopha. Die ſonſt ſo übermüthige Otti war ſeltſam ernſt
und ſtill.

„Wir hätten Deinem Rathe folgen und nicht zu dem Ball
gehen ſollen,“ brach Lena nun heftig los.

„Jhr habt nicht getanzt fragte Elli.
„Wenn es das allein wäre,“ rief Lena zornig. „Gemieden

hat man uns wie Ausſätzige.“
„War der Referendar Hübner da
„Nein, aber ſein Bruder, und Jrmgard war immer mit ihm

zuſammen, ein Herz und eine Seele. Mache Dich nur gefaßt,
da t es bald eine Verlobung, und dann wird es mit Eurer
großen Freundſchaft auch ein Ende haben.“ 4

„Das fürchte) ich nicht,“ entgegnete Elli ſanft. „Hat mein
Verhältniß zu Ottomar unſere Freundſchaft etwa beeinträchtigt
Jch meine nicht; im Gegentheil, ſie hat ſich nur noch vertieft.“

„Nun ja, bei Dir, da iſt Alles anders als bei anderen Leuten.
Uebrigens hat ſich der Präſident von Werthern lebhaft nach Dir
erkundigt und uns einen Gruß aufgetragen. Bei dem ſcheinſt
Du einen großen Stein im Brette zu haben.“

Elli lächelte.
„Wirklich? O ich verehre ihn auch über alle Maßen. Wie

ſchön wieder von ihm, daß er es nicht wie die Anderen gemacht,
ſondern Euch durch ſeine Unterhaltung ausgezeichnet hat.“

„Ausgezeichnet? Wie kommſt Du darauf
„Nun, ich denke es mir. So und nicht anders konnte er

handeln dieſen boshaften Demonſtrationen gegenüber. War der
junge Eick denn da?“

„Ja,“ brach Otti nun ihr Schweigen. „Er hat mit mir
und einmal auch mit Lena getanzt.“

„Aber erſt als der Präſident uns, wie Du ſagſt, durch
ſeine Unterhaltung ausgezeichnet hatte. Vorher wagte er es
auch nicht.“

„Ach, mache ihn doch nicht ſchlecht,“ unterbrach Otti ſie.
„Er iſt ein lieber guter Menſch und benohm ſich ſo zartfühlend

gegen mich. Er iſt ja auch bei Waldau an jenem Abend gegen
wärtig geweſen.“

„Hat er Dir das geſagt, Otti fragte Elli.
„Nein, Jrmgard theilte es mir gleich im Anfang mit. Sie

wollte ihn vielleicht im Voraus entſchuldigen, wenn er nicht an
uns herankam.“

„Und er that es doch Das iſt hübſch von ihm,“ ſagte
Elli, ihre Malutenſilien zuſammenlegend. „Wir wollen ihm das
nicht vergeſſen, nicht wahr, Otti Aber aus dem Wege mußt Du
im doch gehen, Du armes Ding. Schlucke Deine Neigung zu
ihm hinunter, es muß ja ſein.“

Otti neigte betrübt den Kopf. Sie antwortete nicht.
Schweigend, jede mit ihren Gedanken beſchäftigt, ſuchten die

Schweſtern ihr Schlafzimmer auf.

12.

Ueber Elli war eine große Ruhe gekommen, ſeitdem ſie die
Rückſprache mit dem Präſidenten gehabt. Er hatte ihr ja ver
ſprochen, ſein Möglichſtes zu thun, um dem Vater zu helfen und
daß dieſer herrliche Mann, wie ſie ihn in Gedanken nannte, ſein
Verſprechen halten werde, davon war ſie überzeugt. Zwar hatte
ſie ſelber bisher nur wenig Erfolg gehabt. Einige Gläubiger
zwar, die ſich anfangs auf Abzahlungen nicht hatte einlaſſen
wollen, war es ihr nun doch gelungen. Nur bei dem Wucherer
war all ihr Bitten vergeblich geblieben. Je deutlicher der Mann
ihre bei ſeiner Ablehnung wachſende Angſt geſehen, deſto mehr
hatte er ſich verhärtet. Was daraus werden ſollte, das wußte
ſie nicht. Manchmal ſchon dachte ſie daran, ob ſie nicht doch,
ohne Wiſſen ihres Vaters, der es natürlich nie erlauben würde,
den gütigen Präſidenten bitten ſolle, ihr das Kapital vorzuſchießen;
ſie konnte es ja, beſonders wenn der Vater im Amte blieb, mit
der Zeit wohl abtragen. Aber ſie verwarf den Gedanken immer
wieder. Der Präſident war Ottomar's Onkel, gerade zu ihm in ein
Schuldverhältniß zu treten, konnte dem Geliebten vielleicht pein
lich ſein. Jedenfalls durfte ſie es nicht thun, ohne vorher
Ottomars Meinung einzuholen, und dazu konnte ſie ſich wiederum
nicht entſchließen. Sie hätte ihn dann von Allem, was geſchehen
war, unterrichten, den Vater, die Mutter anklagen müſſen denn
hatten nicht Beide gefehlt? Jhr kindliches Gefühl ſträubte
ſich dagegen. Mochte er es von Anderen erfahren, doch nicht
von ihr.

Ja, vielleicht hatten ihm geſchäftige Federn bereits Mit-
theilungen darüber gemacht. Sie glaubte, aus ſeinen Briefen
hier und da etwas herauszuleſen, was in Bezug auf die letzten
Kümmerniſſe verſtändlich war. So viel Theilnahme und Mit-
gefühl, ſoviel ſtille Sorgen um ſie klangen aus ſeinen Zeilen
heraus. Aber er fragte auch diesmal nicht, wie er nie gefragt
hatte, als er noch in Berlin war.

Dieſe Geldſorgen und Geldnöthe waren ſtets zwiſcher
ihnen ein noli me tangere geweſen. Wozu auch daran
rühren? Es that zu weh, und Ottomar war ſo voll edlen Zart
gefühls.

Jn all den Schmerzen der letzten Wochen waren ihr die
Briefe Ottomars wie eine Oaſe in der Wüſte geweſen, ein Hauch
aus einer anderen, reineren, höheren Welt. So ganz erfüllt
war er von dieſer Wunderwelt in Trümmern, durch die er
lernend und ſtaunend wandelte. Er war kurz vor Beginn der
Faſten in Athen angelangt und hatte noch die letzten Karne-
valstage mit angeſehen. Das Volksleben hätte ihn beſonders
angezogen, ſchrieb er. Eine gewiſſe Würde ſei noch vor den
Altvordern dem griechiſchen Volke überkommen, die ſich auch bei
den Feſten bemerklich mache. Kein Lärm, keine geräuſchvolle
Luſtigkeit, wozu auch wohl viel die Mäßigkeit der Griechen im
Meingenuß beitrage. Auf der Pnyr ſei aw erſten Faſtentage,
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der als ein Abſchied von den Freuden des Karnevals beſonders
Fhirrt wird, getanzt worden; doch nur Männer hätten dieſe

unſt geübt. Zu Trommel und Pfeife oder auch zu einem ein
tönigen Geſange t ie ſich im Reigen bewegt. Voran ein
Vortänzer, der die kunſtvollen Bewegungen ausgeführt. Die
kräftigen Geſtalten aber in der kleidſamen Tracht, der bis zum
Knie reichenden faltigen Fußtanella, der offenen Jacke und den
von der Schulter herniederfallenden weiten Aermeln, mit den ge
bräunten regelmäßig geſchnittenen Geſichtern, den langen, imWinde flatternden ſchlagen Haaren, wie ſie ſich von dem
leuchtenden, griechiſchen Himmel abgehoben, hätten einen ganz
eigenen Reiz gehabt. Jhm wäre es geweſen, als ſeien jene alten
Reliefbilder lebendig geworden, auf denen man die Bacchanten

den Feſten den Reigen ſchlingen ſieht. So ſeltſam hatte ihn
lles angemuthet; die auf den Bergen lagernden Gruppen von

Männern und Frauen, zur Feier des Tages Kränze in dem
dunklen Haar andere zu den Klängen von Guitarre und Geige
Arm in Arm dahinwandelnd; im Hintergrunde die von der Abend-
ſonne umſtrahlten Ruinen der Akropolis, das ſei ein Bild, das
eben nur Athen bieten könne.

Jmmer wieder las ſie die Briefe, freute ſich an ſeinen
Mittheilungen, an ſeinen Worten der Liebe und innigen Ge-
denkens, die ſie momentan aus allem Bangen und Sorgen der
Gegenwart hinaushoben. Sie ſelbſt hatte ihm regelmäßig ge-
antwortet; aber was ſie ihm geſchrieben hatte, kam ihr ſo
leer, ſo inhaltslos vor. Wovon ihre Seele bis zum Ueberfließen
voll war, davon durfte ſie nicht reden. So erzählte ſie ihm denn
von ihren Beſuchen bei ſeinen Eltern, die ſtets gleichmäßig
en gegen ſie ſeien, und dann von dem Onkel, von dem
ie gen ſo begeiſtert ſchrieb, wie ſie in ihrem Herzen für ihn
ühlte.

Eines Mittags, als der Rath vom Amte heimkam, ließ er
Elli zu ſich rufen. Sein ſonſt ſo bleiches Geſicht war heiß ge
röthet. Er ſtand an ſeinem Schreibtiſche und reichte Elli zwei
eben erbrochene Schreiben hin. Es enthielt die Anzeige, daß
das Disziplinarverfahren gegen den Rath in Folge der Zurück-
nahme des vom Referendar Hübner gegen ihn eingereichten An
trages eingeſtellt ſei.

Das Papier auf den Tiſch werfend, ſchlang ſie ihre Arme
um des Vaters Hals und küßte ihn ſtürmiſch.

„Papa, lieber Papa, wie ich Gott danke!“
Er ſchob ſie ſanft von ſich und athmete tief.
„Ja, Gott ſei Dank! Jch weiß nicht, was geſchehen wäre,

wenn es gekommen wäre, wie ich gefürchtet habe, wenn ich mit
Unehren aus meinem Amte hätte ſcheiden müſſen. Ob ich das
überlebt hätte, das weiß ich heute noch nicht. Aber wenn Gott
gnädig geweſen, hätte er mich vorher abgerufen.“

„Papa, Papa!“ rief ſie bewegt. „Du darfſt uns noch nicht
verlaſſen denke immer daran.“

„Jch habe daran gedacht und doch und doch. Aber
jetzt iſt das ja vorbei. Und ſieh, noch dieſes. Die böſen
wie die guten Gaben ſcheinen nie allein zu kommen.“

Er reichte Elli ein zweites Papier und blickte ſie ſcharf an.
Fr gept wechſelte ſie die Farbe vor Ueberraſchung und
Freude.

„Die Quittung über unſere größte Schuld bei dem
Wucherer.“

Der Rath zog die Stirn kraus
„Kennſt Du den Geber
„Nein, Papa, ich kenne ihn nicht.“
„Aber Du ahnſt, wer es iſt
Sie antwortete nicht. Einen Augenblick herrſchte ein

pymenes Schweigen. Der Rath ſtarrte düſter vor ſich
nieder.

„Willſt Du mir nicht ſeinen Namen nennen fragte er noch
einmal.

„Papa, ich darf nicht.
„Ah ſo, man hat Dir alſo ein Verſprechen abgenommen,“

ſtieß der Rath bitter hervor. „Begreifſt Du denn gar nicht,
Elli, was Du mir damit angethan haſt wie mich re Wohl-
that demüthigen muß Man hat mir das Recht über den Kopf
genommen. Ich ſtehe jetzt vor der Unmöglichkeit, mich dagegen
zu wehren. O, es iſt hart! ſehr hart

Elli griff nach einer der niederhängenden Hände des Vaters
und ſtrich ſie ſanft.

„Wer es auch ſei, der als Retter für uns eingetreten iſt,
Papa, und ich ſchwöre Dir, daß es ohne mein Wiſſen geſchehen
iſt, vergiß nicht, daß er es gut gemeint hat.“

„Jch weiß, ich weiß! Um ſo mehr. Eines, Elli, lege
ich Dir aber auf die Seele. Schaffe uir Bewißheit über dieſen
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geheimen Wohlthäter. Ich werde nicht eher wieder frei auf
wen bevor ich dieſe Ehrenſchuld bis zum letzten Heller getilgt

abe.“
„Das iſt auch meine Anſicht,“ rief Ellt jetzt mit leuchtendem

Auge. „Und Gott möge uns beiſtehen, daß wir unſer Vorhaben
ausführen können.“

Sobald ſie wieder in ihrem Zimmer war, ſetzte ſie ſich an
ihren Schreibtiſch, um dem Präſidenten von dem Geſchehenen
Mittheilung zu machen und ihm ihren Dank dafür auszuſprechen,
daß es ihm gelungen war, den Referendar Hübner zur Zurück-
nahme ſeines Antrages zu beſtimmen. Auch die Bezahlung ihrer
drückendſten Schulden könne ſie nur aufrihn zurückführen, und ſo
tief ſie davon gerührt und bewegt ſei, bäte doch, um ihres alten
Vaters willen, dem gegenüber ſie natürlich ihrem Verſprechen
gemäß von ihrer Vermuthung geſchwiegen habe, zu geſtatten,
daß dieſe Ehrenſchuld in Raten allmählich zurückgezahlt werde.
Seine Schuldnerin bliebe ſie ja doch immer, ſo lange ſie athme,
nicht allein für die materielle Hülfe, die er geleiſtet, für die
Rettung ihres Vaters und ihrer Familie aus Noth und Schmach,
nein, vor Allem für die edle wahrhaft großſinnige Art, in der er
geholfen, für die Güte und väterliche Theilnahme, die er ihr in
der ſchwerſten Stunde ihres Lebens bewieſen habe.

Eine Antwort auf dieſes Schreiben erhielt ſie nicht als ſie
aber einige Tage darauf zu der Profeſſorin eingeladen wurde,
fand ſie den Präſidenten dort vor.

Er hatte der Schweſter und dem Schwager ſchon Mittheilung
davon gemacht, daß die Unterſuchung gegen den Rath eingeſtellt
ſei, und dadurch wirkliche Freude bereitet.

„Da Ottomar doch von dem Mädchen nicht läßt,“ meinte
die Profeſſorin, „iſt es mir eine wahre Erlöſung, daß es ſo ge-
kommen iſt.“

„Haſt Du ihm etwas von der Affaire geſchrieben fragte
der Präſident.

„Bis jetzt nicht,“ entgegnete die Profeſſorin. „Mein Mann
wollte durchaus nicht, daß ich ihm das Herz mit all' dem Klatſch
ſchwer machte, ehe die Entſcheidung erfolgt ſei.“

„Und wozu auch fügte der Profeſſor hinzu. „Das Böſe
erfährt man ja immer noch zeitig genug. Zuletzt hätte er es ja
doch wiſſen müſſen jetzt aber ſcheint mir am beſten, wir ſchweigen
ganz darüber.
ſelbſ „Wenn nicht Andere ſtatt Eurer ſprechen oder Elli
elbſt.“

„Nein, nein,“ rief die Profeſſorin, „Elli ſchreibt ihm nichts
davon. Darüber iſt ſie immer verſchwiegen wie das Grab ge
weſen. Von anderer Seite mag er jedoch ſchon Andeutungen
erhalten haben.“

(Fortſetzung folgt.)

Furchtbare Momente.
Novellette von Schack von Jgar (Elfriede Jakſch).

Erſter Weihnachtsfeiertag iſt's! Das Theater ſtrahlt in
hellſter elektriſcher Beleuchtung. Soeben beginnt der letzte Akt
von Carmen. Bizet's leidenſchaftliche, alle Sinne anſtachelnde,
fatreißende todestraurige Muſik durchfluthet den glanzvollen
Raum, und herüber und hinüber ſchwirren allerhand Fineſſen
von Flirtation und Kunſtſtückchen der Koketterie, während in den
Bühnenvorgängen ſolche bereits dem traurigen Abſchluß zueilen.
Trotzdem iſt hier drinnen Alles in gehobenſter Stimmung. Der
Feſtmarſch begeiſtert, und überdies durchſtrömen zahlreiche ange
nehme Empfindungen das hundertköpfige Publikum Den Einen
erfüllen die berauſchenden Klänge mit unbeſchreiblichem Wohlge-
fühl, Anderen erwecken ſie Erinnerungen an heißen Liebesſchmerz,
dieſer freut ſich am eigenen Behagen, während er Andere ſich
quälen ſieht; jener iſt glücklich im momentanen Vergeſſen per
ſönlichen Leidens, und wieder Andere genießen ſchon im Voraus
die ihrer harrenden Soupefreuden. Auch die Diva er
ſcheint heute in ihrer Lieblingsrolle, animirter denn je; es liegt
etwas ganz wunderbar Fascinirendes, Fortreißendes in ihrem
Spiel und Geſang. Blutigroth ſchimmern lebende Roſen an
ihrer Bruſt und in ihren dunklen Haaren, und die Brillanten
dazwiſchen und darüber funkeln wie Himmelsthränen, in denen
ſich die untergehende Sonne ſpiegelt.

Draußen iſt's bitter kalt; der Schnee liegt hart gefroren
auf den Straßen. Vor einem Seitenausgang des Theaters ſteht
harrend und in den matt erhellten Korridor hineinſpähend ein
junger Mann in leichtem Sommerpaletot. Er ſcheint die Kälte
nicht zu ſpüren, ſeine ſchmalen Wangen glühen wie im Fieber,
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nur ſeine ſchlanke, hochgewachſene Geſtalt ſchwankt bisweilen wie
unſicher auf den Füßen. Gluth erfüllt ſein Jnnerſtes, Gluth nach

enigen, die da drinnen die Künſte, die ſie an ſeinem Herzen
ſtudirt, einer illuſtren Verſammlung und auch Krethi und Plethi
zum Beſten giebt. Er preßt die weißen abgezehrten Hände, die
einen blaßfarbenen Roſenſtrauß umklammern, auf ſein ſtürmiſch
gegen die Bruſtwand klopfendes Herz, und ſeine zuckenden Lippen
murmeln: „Ob ſie wohl kommen wird heute Abend
zu mir und meinem armen Mütterchen? Ob ſie wieder uns
allein läßt, wie ſchon ſo manches Mal, und glänzende Geſellſchaft
vorzieht? Er ſchaute traurig drein Ach, wie ich ſie liebe

Und wenn's doch wahr wäre, wenn ſie doch falſch und
treulos wäre? Ach nein, ſie iſt ja immer ſo gut und lieb zu
mir aber freilich, ſie iſt allen Gefahren zu ſehr ausgeſetzt
und iſt noch ſo jung! Jhre Anbeter und Verehrer deren ſie
in ihrer Stellung nicht entbehren kann ſind reich und ich bin
nichts als ein armer, kleiner Beamter. O, mein Gott! Da iſt
die Wahl nicht ſchwer. Aber wenn ſie mich liebt, ſuchte er
ſich zu tröſten. „Aber wenn ſie mich nicht liebt Er wurde
unruhig; er ging aufgeregt hin und her und hatte nicht Acht,
daß ſeinem für ihn koſtbaren Strauße eine blaſſe Roſe entfiel.
„Jch liebe ſie unendlich, grenzenlos aber ſie? Sie lacht und
ſcherzt und tändelt. Wie ein leuchtender Stern iſt ſie am Kunſt-
himmel aufgegangen der Triumph berauſcht ſie, muß ſie be
rauſchen und auch an meinem Himmel glänzt ſie wie ein
hellſtrahlendes Licht; und an dieſes Licht will ich mich klammern,
bis es untergeht und verlöſcht wie ein zur Erde ſtürzender
Meteor.“ Er zertrat die Blüthe, ohne es zu bemerken. „Jedes
kleine Liebeszeichen von ihr ſchien mir ein Stern an meinem
Liebeshimmel; ihr Mangel an Jnnigkeit dabei ließ manchen
leider nur zu ſchnell wieder erblaſſen, und ich zittere, von all dem

olden, all den Sternen bleibt mir nichts, als ein glänzender
Streifen der Erinnerung, der langſam niedergleitend erliſcht in
meinem Leben oder mit meinem Leben

Ein Geräuſch im Jnnern des Gebäudes erweckte ihn ſchleunigſt
ur Gegenwart. Er fuhr aus ſeinen Träumereien auf und ſtelltech in den Schatten einer Säule. „Nun wird ſie bald kommen.

Wie ich mich freue, ſie endlich nur einmal wiederzuſehen! Sie
hatte ja ſeit Wochen nie Zeit für mich für Andere ſchon.
Sie findet Andere amüſanter natürlich! Jch habe ja nichts
als dies dumme, treue Herz und ſie iſt das Spielen mit

erzen von mancher ihrer Rollen her gewohnt. Andere und vor
Allen der verhaßte Graf Geza, überſchütten ſie mit Geſchenken
und Aufmerkſamkeiten und ich kann nichts als, einen
tag hungern, wenn ich ihr ſolch elende paar Blumen kaufen
will.

Er fuhr ſich aufgeregt durchs Haar. „Aber ſchlecht iſt
ſie nicht, der Himmel behütel Das ſagt auch mein Mütterchen

und ich müßte ja ſonſt den Verſtand verlieren Vielleicht
iſt mein Vertrauen, mein Glauben an ſie, an ihre nie ſchwankende
Unſchuld auch eine Lächerlichkeit, aber dann wohl eine ſolche,
über die ſich uns die Augen feuchten, über die wir nicht
lachen können, ſondern weinen müſſen. Wie zu einer Heiligen

ich „ſtets zu ihr aufgeſchaut, und denken zu ſollen, jetzt,
as

Schreckliche Eiferſucht, von der's ihm ſchien, als verbrenne
ſie ihm das Mark in den Knochen, erfaßte ihn jäh, er ballte die
Fauſt und murmelte Unverſtändliches vor ſich hin. Da nahten

chritte im Korridor. Schnell trat er in den ſchützenden Schatten
urück. Er wollte ſehen, ohne geſehen zu werden. Er wollteſelbſt urtheilen, ob es wahr wäre, was man ihm erzählt

Jetzt nahte ſie, in einen rothen Sammtpelz gehüllt, das ſtolz
getragene Haupt reizvoll umrahmt von feinem weißem Spitzen-
gewebe.

Wie jauchzte ihr ſein ganzes Herz entgegen, von dem ja jeder
Pulsſchlag nur ihr gehörte. Schon wollte er, all ſein Mißtrauen
r laſſend, zu ihr eilen, da erklang ein eiliger Schritt von
er Straße her und ein eleganter Herr, der ſoeben erſt in ſeiner

Equipage herangeſauſt war, kam ihm zuvor. Faſt mit ausge
breiteten Armen ſchritt jener Andere auf ſie zu. Der Erſte ver
blieb, als wären die Füße ihm plötzlich in den Boden gewurzelt,
auf ſeinem verſteckten Platze, nur ſeine Augen öffneten ſich weitund erglühten in erhöhtem Feuer, während eine geiſtvollen, ideal

geſtalteten Züge leichenfahl wurden.
Der ſpäter Gekommene war nicht mehr jung und ſah etwas

verlebt aus, war aber immerhin ein Mann von anziehender, faſt
ſchöner Erſcheinung.

Sie ſtreckte ihm beide Hände entgegen, die er heiß küßte und
dann an ſeine Bruſt drückte.

„Bezaubernde Göttin, ich bete Sie an!“ begrüßte er ſie.
„JIch danke vielmals,“ flüſterte ſie verwirrt. „Das war

ja viel zu ſchön, zu koſtbar, wenn auch ein langgehegter Wunſ
von mir und wie geſchmackvoll ſo etwas bringt nur Gra
Geza zuſtande.“

„Ein Roſenſtrauß bloß,“ meinte er leichthin.
„Aber mit welch herrlichen Thautropfen überſäet ich war

ganz entzückt, als ich dieſen wundervollen Strauß erblickte.
„Solche Blumen erhjelt ich noch nie

„„Roſen, feuriggkühend wie meine Liebe zu Dir, Du ſchönſtes
Weib! Nun werden Sie wohl endlich überzeugt ſein von der
Aufrichtigkeit meiner Gefühle.“ Heiß wehte ihr ſein weinduft
geſchwängerter Athem entgegen. Sie wich unwillkürlich einen
Schritt zurück und ſchaute wie unſicher, ſuchend, an ihm vorbei,

hinaus. Dann aber lächelte ſie ihn doch wieder
oldſelig an.

Dem unglücklichen Lauſcher ſtockte der Athem, das Herz drohte
ihm ſtill zu ſtehen er war zur Bildſäule erſtarrt.

Keines Lautes, keiner Bewegung war er fähig. Starr und
ſtumm wie die Säule, an der er lehnte, ſtand er da.
Und wieder küßte Jener die der von ihm ſo heiß Ge

liebten und brachte ſeine begehrlichen Augen ihrem holden Antlitze
nahe und ſagte laut in einem Tone aus Gluth und Frivolität
gemiſcht: „Und heute laſſen Sie mich wohl endlich nicht mehr
vergeblich bitten und nehmen meine Einladung zum Soupé an
Fürchten Sie keine Jndiskretion wir werden ganz allein ſein,
nur zu Zweien.“

„„O, er hätte den Frechen, der das ihr anzutragen wagte
erwürgen mögen! Aber nun mußte ja auch ſie erkennen da
dieſer kein uneigennütziger Verehrer und Beſchützer ihrer Kunſt
war und ſicher würde ſie ihm jetzt von ſich ſchleudern wie ein
Reptil, und ſeine Roſen und Brillanten hinter ihm drein. Ja,
das hoffte er, das glaubte er, davon war er überzeugt, dennoch

verſagten ihm faſt die Fähigkeiten des Sehens und Hörens vor
Angſt, vor wahnſinnig zitternder Angſt: es könne auch anders
kommen. All' ſeine Nerven ſpannte er an, damit ihm nur kein
Blick, kein Laut ihrer Antwort entgehe. Abſcheu in ihren Mienen
zu leſen und ſtolze Abweiſung erwartete er er ſah aber nur ein
Zaudern, ein ungewiſſes Lächeln, einen ſchnellen blitzartigen Blick
des Einverſtändniſſes zwiſchen Beiden, hörte ein Aufjauchzen der
Luſt von ihm, ſah ſie tief erröthen und das himmliſch ſchöne

ſenken und dann und dann war das Paar,
rm in Arm an ihm, dem vor Schmerz, Zorn, Wuth, Weh

und Verzweiflung halb Sinnloſen, vorübergerauſcht und zum
Wagen geeilt. Ein Bedienter öffnet den Schlag. Sie ſteigen
ein. „Wahrhaftig ſie ſtieg ein, in ſeinen Wagen Es kann nicht
ſein Der Schlag fällt zu, die Pferde ziehen an. Jetzt ſtürzt
er vor, auf die elegante Equipage los. „Es kann nicht ſein!
Es iſt nicht möglich ſchreit er wie ein Sinnloſer in die Straße
hinaus und klammert ſich an den Wagenſchlag. „Mach auf,
mach auf Marietta!“ Niemand hört ihn, Niemand beachtet ihn.
Blitzſchnell kreuzen die Gedanken ſein fieberndes Hirn: Was ich
hoch und heilig hielt, wird er vernichten. Von ihrer Kunſt wird
er ſie herabziehen, für ſich ſelbſt in den Staub. Nicht nur, daß

ſie für mich verloren iſt, ſie wird auch ſonſt verloren ſein.
Doch ich dulde es nicht! Und kann ich's anders nicht hindern
S. mag mein zerfetzter Leib als Leichenſtein bei ihrem
Feſtmahl ſtehen dann wird ihr und ihm wohl der Appetit
vergehen

Er war neben dem Wagen, der nur langſam vorwärts konnte,
hergekeucht; jetzt wurde der Weg frei im nächſten Augenblick
würden die feurigen Roſſe das Paar ihm auf immer entführt
haben. Da ſpannte er ſeine Kräfte, welche die Verzweiflung
momentan rieſenhaft anfachte, noch einmal an, eilte der Equipage
einige Schritte voraus und warf ſich den Pferden entgegen, um,
den Zügel herabreißend, dieſe zum Stehen zu bringen oder, gelang
ihm das nicht, ſelbſt unterzugehen. Jm nächſten Moment
iſt er auch ſchon zu Boden geſchleudert und ein Rad des Wagens
geht über ſeinen armen, zuckenden Leib, kaum der Gefahr ent
ronnen, von den Roſſeshufen zertreten zu werden, wie zuvor ſeine
weißen Roſen. Aber das Kvupe ſteht dann doch mit einem Ruck
im nächſten Augenblick ſtill. Paſſanten ſtürzen herbei, ein Geſchrei
erhebt ſich: „Ein Menſch iſt verunglückt!“ Die Jnſaſſen ent
ſteigen der Equipage, und mitleidig eilt die gefeierte Sängerin
auf den Armen zu. Doch wie ſie erkennt, wer es iſt, der da wie
ein Todter im Schnee der Straße liegt, da ſinkt ſie neben ihm
nieder in die Kniee und nimmt ſein blutendes Haupt in die
Arme und verſucht es, ihren koſtbaren Pelz über ihn
zu breiten, während heiße Thränen ihren ſchönen Augen

entſtromen.
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Rettungsgeſellſchaft ſind auch hier bald zur Stelle und nach dem
erſten Nothverband ſchaffen ſie den anſcheinend ſchwer, vielleicht
lebensgefährlich Verletzten mit menſchenfreundlichſter Sorgfalt

nach Hauſe zu ſeinem Mütterchen.
Die kleine Frau, mit den bereits zu Schnee gebleichten

Haaren, den feinen Zügen und hellglänzenden Augen. trippelt
unruhig hin und her und harrt und wartet bereits auf ihren
geliebten Jungen voller Ungeduld. 4

„Wie lange er heute nur bleibt. Nun, wenn ſie nur mit
kommt ſonſt iſt er ja doch nicht glücklich ich weiß es

er's wir auch ſorgſam verſchweigt“, flüſterte ſie vor
ich hin.

Da kommt's ſchwerfällig und vielſchrittig die Treppen herauf.
Die Frau ſtutzt. Befremdet ſchrickt ſie aus ihren holden Träumen
auf. Dann erfaßt ſie plötzliche, unbeſtimmte Angſt ſie eilt zur
Thür und öffnet ſie weit und da ſteht das Schreckliche auch
bereits vor ihr, im erſten Moment noch entſetzlicher ſcheinend,
weil die Phantaſie ſolchenfalls ſtets gleich das Furchtbarſte ſieht.
Doch ſie ſchreit nicht auf und ſinkt auch nicht gebrochen zu-
ſammen denn er könnte ihrer ja noch bedürfen ſie fragt nur
das Eine mit ſchier verlöſchender Stimme „Lebt er

„Ja, er lebt! der linke Arm iſt zwar gebrochen, doch der
blutige Riß am Kopf iſt nur eine Streifwunde. Jnnerlich iſt
nichts verletzt. Auch die Beſinnung kehrt ihm langſam dämmernd
wieder, wie er da ſo ſorglich gebettet auf ſeinem Lager ruht,
die treueſte Pflegerin ſeines ganzen Lebens neben ſeinem Bette
ſitzend und Marietta vor ihr auf den Knieen liegend, und unter
Thränen und Händeringen Derjenigen, die auch ihr eine zweite
Mutter geweſen, beichtend. Und zu vollem Bewußtſein erwachend,
hört er ſie ſagen „Jch beſchwöre Dich, glaube nicht, daß ich
ſchlechtwerden wollte ich war nur leichtſinnig, unbedacht! Camillo
muß mich geſehen haben, wie ich mit dem Andern davonfuhr zu
fröhlichem Soupé das war Älles, was ich dachte und Jenem
zugeſtehen wollte für ſein koſtbares Geſchenk da muß ihm die

die Sinne verwirrt haben, ſo daß er unter die Pferde
gerieth

„Vom Abgrund, in den Du ganz ſicher geſtürzt wäreſt,
Marietta, ſollte mein Tod Dich reißen ich wußte kein
anderes Mittel mehr flüſterte leiſe ſeine Stimme.

Da wandte ſich Marietta auf ihren Knieen von der Mutter
zu ihm, umſchlang ihn leidenſchaftlich mit beiden Armen und
preßte ihren blühenden heißen Mund auf ſeine todtbleichen
Wangen und Lippen. „Jch hab' Dich immer lieb gehabt,
Camillo, Du weißt es, aber ich nahm es eben hin doch dieſe
Liebe von Dir ohne Grenzen, dieſe Hochherzigkeit bis in den
Tod, wie Du ſie mir heute bewieſen, vermählten mich Dir auf
ewig. Sobald Du geneſen, laſſen wir uns trauen, wenn Du
willſt Und wenn m ich wieder ein Kunſtgönner zum Soupe
ladet, ſo ſag ich: „Danke ſchön, nehme mit Vergnügen an, aber
wir ſpeiſen zu Dreien, denn mein Gatte pflegt ſtets mit mir
zu ſoupiren

Er umfing ſie leidenſchaftlich mit dem geſunden Arm und
ſagte, die Hände betend zuſammenlegend „Du meine ewige Liebe,
mein Heiland, Du Jeſus Chriſtus ſchaue gnädig und ver
gebend herab auf uns arme, irrende Menſchenkinder.“

Allerlei.
Sie eutführt ihn. In Amerika bringt die fortſchreitende

Emanecipation der Frauen täglich Neues. Das Allerletzte iſt die Ent
führung eines jungen Mannes. Herr Julian Slaughter hieß der
ſchüchtern erröthende Bräutigam, Fräulein Anna Pickering die zu
Bridgeport anſäſſige Braut. Die Dame iſt jung, ſchön und reich, aber
Herr Julian leidet an einem Herzfehler, und ſein Herr Papa hat dem
35jährigen Manne das Heirathen unterſagt! Zu Morristown in New
Jerſey wurde der junge Mann im väterlichen Hauſe von einer Kranken-
pflegerin bewacht. Aber Fräulein Anna Pickering war auf der Lauer,
und eines Tages, nachdem der grauſam zärtliche Schwiegervater in spe
ſich nach NewYork begeben, fuhr ſie vor das Haus, ließ den Bräutigam
trotz des wüthenden Proteſtes der Wärterin heraustragen, fuhr mit ihm
zu einem Geiſtlichen und wurde ohne Verzug getraut. Der Herzfehler
ſoll ſich ſchon jetzt bedeutend gebeſſert haben.

Ueber die Hinrichtung von fünfzehn griechiſchen Banditen
auf dem Hafenplatze von Palamidi melden griechſche Blätter folgende
Einzelheiten Am Vorabend vor der Hinrichtung wurde einer der Ver
urtheilten, Grutſchi, aus Korfu, wo er inhaftirt war, nach Nauplig ge

bracht. Eine große Menſchenmenge erwartete ihn auf dem Bahnhofe,
um ihn zu ſehen. Während dieſer Zeit beichteten die Verurtheilten
und erhielten vom Prieſter den Troſt der Religion. Zwei baten um
die Erlaubniß, in die Kirche zu gehen. Geleitet von dem Gefangen
wärter, traten ſie in die Kapelle des heiligen Andreas. Dort zündeten
ſie eine Wachskerze an, inieten nieder und beteten. Sie legten dabei
eine große Zerknirſchung an den Tag. Der Ort der Hinrichtung nächſt
dem Hafen von Palamidi iſt ein kleiner Platz, Aloni genannt. Vom
Tagesanbruch an drängte ſich das Volk vor dem Eingang des Platzes.
Man wollte eben die Verurtheilten zur Exekution abholen, als ein
Schuß knallte; es war der zum Tode verurtheilte Eliopulos, der ſich
ſelhſt tödtete, er wäre der Sechzehnte der Hinzurichtenden geweſen. Er

den Tod durch eigene Hand dem Tode durch den Henker vor undNterließ einen Zettel, auf dem ſtand: „Nur ein Feigling läßt ſich

tödten die Palikares tödten ſich ſelbſt.“ Um 2 Uhr Morgens
brachte eine Barke die beiden Scharfrichter Bakiari und Rutzis, begleitet
von einer ſtarken Abtheilung Gendarmerie. Nun wurden die
Delinquenten aus dem Gefängniſſe gebracht, nachdem ſie von ihren Mit

efangenen Abſchied genommen hatten. Sie leiſteten nicht den geringſten
iderſtand, Einer legte die Hände ſelbſt in Feſſeln, um zu zeigen, daß

er den Tod nicht fürchte. Bis zum letzten Augenblicke bewahrten ſie ihre
Kaltblütigkeit. Der Brigant Katſchuſgs ſagte: „Jch bin zehn Jahre
Räuber, bin kein Weib und habe keine Furcht. Jch habe ein Ver-
brechen begangen und muß mit dem Kopfe büßen!“ Anatafias Ketſchura
ſagte: „Jch möchte ſechs Köpfe haben, um alle Verbrechen zu zahlen,
die ich begangen.“ Um 6 Uhr gab der Königliche Prokurator das

eichen zur Hinrichtung. Grapesſtille herrſchte. Als Erſter trat Räuber
auptmann Ketſchura vor, er begann eine Rede, doch ließ ihn der
charfrichter nicht vollenden. Als Zweiter kam Maſchas zur Guillotine.

„Jch habe Verbrechen begangen,“ ſprach er, „dafür werde ich gerechtbeſtraft, Keiner möge meinem Beiſpiele folgen.“ Und mit erhobener
Stimme fügte er hinzu „Verzeihet mir!“ Das Volk brüllte „Wir
verzeihen Dir Schon ſieben Mal war das Beil niedergefallen, als
der Scharfrichter inne hielt, bis die Leichen veggeſchafft waren. Wieder
erhob ſich das Fallbeil, und das Volk war förmlich erſtarrt vor
Schrecken. Um 9 Uhr war Alles vorüber. Faſt drei Stunden hatte
die Schreckensſzene gewährt.

Eine wandernde Aufternbank. Eine eigenartige Szene ſpielt
ſich jüngſt, wie Hanſa ſchreibt, in einem Liverpooler Trockendock ab
Dort wurde der Dampfer „Kwarra“ von der Afrikaniſchen Dampf-
ſchiffs Geſellſchaft zum Zwecke der Reinigung des Bodens gedockt. Die
„Kwarra“ iſt ein Dampfſchiff von 900 Reg.Tons, das nahezu zwei
W im afrikaniſchen Küſtendienſt der Geſellſchaft geſtanden hat.

a es in jener Gegend an Docks mangelt, ſo war während der ganzen
Zeit keine Bodenreinigung vorgenommen, und nun zeigte es ſich, daß
der ganze unter Waſſer liegende Theil des Schiffes vollſtändig mit
eßbaren Auſtern bewachſen war. Durch irgend einen Zufall war die
Kunde von dieſer Thatſache bekannt geworden, ſodaß ſich eine zahl-
reiche Menſchenmenge eingefunden hatte, und noch ehe das Dock ganz
vom Waſſer entleert war, wateten Männer und Knaben bis an die
Hüften ins Waſſer, um ſich ihren Theil an der willkommenen Beute
zu ſichern. Mit allen möglichen Jnſtrumenten, wie ſie gerade zur
Hand waren, wurden die afrikaniſchen „Natives* von der Schiffswand
abgelöſt, ſodaß die Mannſchaft des Dampfers wie die Angeſtellten des
n genug aufzupaſſen hatten, um das Fahrzeug vor Beſchädigung
zu ſichern.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüre

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Auf ein beſonders reiches, glanzvoll ausgeſtatteſtes erſtes Heft,
das als Probeheft Abonnenten werben ſoll, folgt bei illuſtrirten Blättern
nur zu häufig ein zweites, bei dem geſpart wurde und das nicht recht
hielt, was jenes verſprach. Bei dem uns ſoeben zugehenden 2. Heft
des laufenden Jahrgangs von Velhagen u. Klaſings Monats
heften iſt dies erfreulicherweiſe nicht der Fall es ſteht inhaltlich und
ſeiner künſtleriſchen Ausſtattung nach vollkommen auf der Höhe des
erſten Heftes. Fortgeſetzt werden in ihm der Roman von Rud. Stratz,
„Der weiße Tod“, deſſen Schilderungen aus der Gletſcherwelt von
höchſtem Intereſſe ſind, und der prächtig illuſtrirte Aufſatz über
Lorenzo den Prächtigen von Profeſſor Heyck z neu beginnt eine
größere Erzählung von Paul Heyſe, „Der Sohn ſeines Vaters“,
die ein ungemein eigenartiges Problem behandelt. v. Heſſe-Wartegg
begleitet farbenreiche Bilder aus dem japaniſchen Frauenleben mit
einem über die Toilette der Japanerin orientirenden Text A. Merensky
berichtet über die Hereros unſeres Schutzgebietes in Weſtafrika Jda
BoyEd ſchildert ihre Eindrücke bei den diesſommerlichen Bayreuther
Feſtſpielen. Ernſte Leſerinnen wird der Aufſatz „Die Frau im
bürgerlichen Geſetzbuch“ von Ernſt Wichert ungemein feſſeln. Endlich
plaudert der Dramatiker Fedor von Zobeltitz auf Grund eigener Er
lebniſſe allerlei launige Kouliſſengeheimniſſe in einem amüſanten Artikel
„Die Premiere“ aus.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens ſeben. Rotationsdruck und Verlag von Otto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr 87.
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Zweites Buch.
Recht der Schuldverhältniſſe.

Erſter Abſchnitt.
Juhalt der Schuldverhältniſſe.

Erſter Titel.
Verpflichtung zur Leiſtung.

S 241.
Kraft des Schuldverhältniſſes iſt der Gläubiger berechtigt, von dem

Schuldner eine Leiſtung zu fordern. Die Leiſtung kann auch in einem Unter
laſſen beſtehen.

8 242.
Der Schuldner iſt verpflichtet, die Leiſtung ſo zu bewirken, wie Treu

und Glauben mit Rückſicht auf die Verkehrsſitte es erfordern.

g 243.
Wer eine nur der Gattung nach beſtimmte Sache ſchuldet, hat eine Sache

von mittlerer Art und Güte zu leiſten
Hat der Schuldner das zur Leiſtung einer ſolchen Sache ſeinerſeits Er

forderliche gethan, ſo beſchränkt ſich das Schuldverhältniß auf dieſe Sache.

8 244.
Jſt eine in ausländiſcher Währung ausgedrückte Geldſchuld im Jnlande

zu zahlen, ſo kann die Zahlung in Reichswährung erfolgen, es ſei denn, daß
Zahlung in ausländiſcher Währung ausdrücklich bedungen iſt.

Die Umrechnung erfolgt nach dem Kurswerthe, der zur Zeit der Zahlung
für den Zahlungsort maßgebend iſt.

S 245.
Jſt eine Geldſchuld in einer beſtimmten Münzſorte zu zahlen, die ſich

zur Zeit der Zahlung nicht mehr im Umlaufe beſindet, ſo iſt die Zahlung ſo
zu leiſten, wie wenn die Münzſorte nicht beſtimmt wäre.

8 246.
Iſt eine Schuld nach Geſetz oder Rechtsgeſchäft zu verzinſen, ſo ſind

vier vom Hundert für das Jahr zu euntrichten, ſofern nicht ein Auderes
beſtimmt iſt.
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e g 247.o Jſt ein höherer Zinsſatz als ſechs vom Hundert für das Jahr ver
avct einbart, ſo kann der Schuldner nach dem Ablaufe von ſechs Monaten das

Kapital unter Einhaltung einer Kündigungsfriſt von ſechs Monaten kündigen.

o Das Kündigungsrecht kann nicht durch Vertrag ausgeſchloſſen oder beſchränkt
werden.

Anv Dieſe Vorſchriften gelten nicht für Schuldverſchreibungen auf den Jnhaber.

n S 248.un Eine im voraus getroffene Vereinbarung, daß fällige Zinſen wieder
Zinſen tragen ſollen, iſt nichtig.

udg Sparkaſſen, Kreditanſtalten und Jnhaber von Bankgeſchäften können
aArai im voraus vereinbaren, daß nicht erhobene Zinſen von Einlagen als neue
t verzinsliche Einlagen gelten ſollen. Kreditanſtalten, die berechtigt ſind, für
pnv den Betrag der von ihnen gewährten Darlehen verzinsliche Schulhver-
on ſchreibungen auf den Jnhaber auszugeben, können ſich bei ſolchen Darlehen
a die Verzinſung rückſtändiger Zinſen im voraus verſprechen laſſen. J

ig 249.2 Wer zum Schadenserſatze verpflichtet iſt, hat den Zuſtand herzuſtellen,
I der beſtehen würde, wenn der zum Erſatze verpflichtende Umſtand nicht ein

getreten wäre. Jſt wegen Verletzung einer Perſon oder wegen Beſchädigung
einer Sache Schadenserſatz zu leiſten, ſo kann der Gläubiger ſtatt der Her

ſtellung den dazu erforderlichen Geldbetrag verlangen.

r g 250.2 Der Gläubiger kann dem Erſatzpflichtigen zur Herſtellung eine angemeſſene
Friſt mit der Erklärung beſtimmen, daß er die Herſtellung nach dem Ablaufe
der Friſt ablehne. Nach dem Ablaufe der Friſt kann der Gläubiger den Erſatz
in Geld verlangen, wenn nicht die Herſtellung rechtzeitig erfolgt; der Anſpruch

auf die Herſtellung iſt ausgeſchloſſen.

S 251.
Soweit die Herſtellung nicht möglich oder zur Entſchädigung des

Gläubigers nicht genügend iſt, hat der Erſatzpflichtige den Gläubiger in Geld

zu entſchädigen.
Der Erſatzpflichtige kann den Gläubiger in Geld entſchädigen, wenn die

Herſtellung nur mit unverhältnißmäßigen Aufwendungen möglich iſt.

g 252.
Der zu erſetzende Schaden umfaßt auch den entgangenen Gewinn. Als

enytgangen gilt der Gewinn, welcher nach dem gewöhnlichen Laufe der Dinge
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oder nach den beſonderen Umſtänden, insbeſondere nach den getroffenen An
ſtalten und Vorkehrungen, mit Wahrſcheinlichkeit erwartet werden konnte.

g 253.
Wegen eines Schadens, der nicht Vermögensſchaden iſt, kann Ent

ſchädigung in Geld nur in den durch das Geſetz beſtimmten Fällen gefordert
werden.

g 254.
Hat bei der Entſtehung des Schadens ein Verſchulden des Beſchädigten

mitgewirkt, ſo hängt die Verpflichtung zum Erſatze ſowie der Umfang des
zu leiſtenden Erſatzes von den Umſtänden, insbeſondere davon ab, inwieweit
der Schaden vorwiegend von dem einen oder dem anderen Theile verurſacht
worden iſt.

Dies gilt auch dann, wenn ſich das Verſchulden des Beſchädigten darauf

beſchränkt, daß er unterlaſſen hat, den Schuldner auf die Gefahr eines
ungewöhnlich hohen Schadens aufmerkſam zu machen, die der Schuldner
weder kannte noch kennen mußte, oder daß er unterlaſſen hat, den Schaden
abzuwenden oder zu mindern. Die Vorſchrift des S 278 findet entſprechende
Anwendung.

g 255.
Wer für den Verluſt einer Sache oder eines Rechtes Schadenserſatz zu

leiſten hat, iſt zum Erſatze nur gegen Abtretung der Anſprüche verpflichtet,
die dem Erſatzberechtigten auf Grund des Eigenthums an der Sache oder
auf Grund des Rechtes gegen Dritte zuſtehen.

g 256.
Wer zum Erſatze von Aufwendungen verpflichtet iſt, hat den aufge

wendeten Betrag oder, wenn andere Gegenſtände als Geld aufgewendet
worden ſind, den als Erſatz ihres Werthes zu zahlenden Betrag von der
Zeit der Aufwendung an zu verzinſen. Sind Aufwendungen auf einen
Gegenſtand gemacht worden, der dem Erſatzpflichtigen herauszugeben iſt, ſo
ſind Zinſen für die Zeit, für welche dem Erſatzberechtigten die Nutzungen
oder die Früchte des Gegenſtandes ohne Vergütung verbleiben, nicht zu ent-
richten.

g 257.
Wer berechtigt iſt, Erſatz für Aufwendungen zu verlangen, die er für

einen beſtimmten Zweck macht, kann, wenn er für dieſen Zweck eine Ver
bindlichkeit eingeht, Befreiung von der Verbindlichkeit verlangen. Jſt die
Verbindlichkeit noch nicht fällig, ſo kann ihm der Erſatzpflichtige, ſtatt ihn
zu befreien, Sicherheit leiſten.
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S 258.
Wer berechtigt iſt, von einer Sache, die er einem Anderen herauszugeben

hat, eine Einrichtung wegzunehmen, hat im Falle der Wegnahme die Sache
auf ſeine Koſten in den vorigen Stand zu ſetzen. Erlangt der Andere den
Veſitz der Sache, ſo iſt er verpflichtet, die Wegnahme der Einrichtung zu
geſtatten; er kann die Geſtattung verweigern, bis ihm für den mit der Weg
nahme verbundenen Schaden Sicherheit geleiſtet wird.

8 259.
Wer verpflichtet iſt, über eine mit Einnahmen oder Ausgaben ver

bundene Verwaltung Rechenſchaft abzulegen, hat dem Berechtigten eine die

geordnete Zuſammenſtellung der Einnahmen oder der Ausgaben enthaltende
Rechnung mitzutheilen und, ſoweit Belege ertheilt zu werden pflegen, Belege

vorzulegen.
Beſteht Grund zu der Annahme, daß die in der Rechnung enthaltenen

Angaben über die Einnahmen nicht mit der erforderlichen Sorgfalt gemacht

worden ſind, ſo hat der Verpflichtete auf Verlangen den Offenbarungseid

dahin zu leiſten
daß er nach beſtem Wiſſen die Einnahmen ſo vollſtändig angegeben

habe, als er dazu im Stande ſei.
Jn Angelegenheiten von geringer Bedeutung beſteht eine Verpflichtung

zur Leiſtung des Offenbarungseids nicht.

8 260.
Wer verpflichtet iſt, einen Jnbegriff von Gegenſtänden herauszugeben

oder über den Beſtand eines ſolchen Jnbegriffs Auskunft zu ertheilen, hat
dem Berechtigten ein Verzeichniß des Beſtandes vorzulegen.

Beſteht Grund zu der Annahme, daß das Verzeichniß nicht mit der
erforderlichen Sorgfalt aufgeſtellt worden iſt, ſo hat der Veryſheete auf
Verlangen den Offenbarungseid dahin zu leiſten

daß er nach beſtem Wiſſen den Beſtand ſo vollſtändig angegeben habe,

als er dazu im Stande ſei.
Die Vorſchrift des S 259 Abſ. 3 findet Anwendung.

g 261.
r Offenbarungseid iſt, ſofern er nicht vor dem Prozeßgerichte zun vor dem Amtsgerichte des Ortes zu leiſten, an welchem die Ver

ichtu i zur Rechnungslegung oder zur Vorlegung des Verzeichniſſes zu
les Hat der Verpflichtete ſeinen Wohnſitz oder ſeinen Aufenthalt

d Vnlande, ſo kann er den Eid vor dem Amtsgerichte des Wohnſitzes oder
nihaltsorts leiſten.



53

Das Gericht kann eine den Umſtänden entſprechende Aenderung der
Eidesnorm beſchließen.

Die Koſten der Abnahme des Eides hat derjenige zu tragen, welcher
die Leiſtung des Eides verlangt.

S 262.
Werden mehrere Leiſtungen in der Weiſe geſchuldet, daß nur die eine

oder die andere zu bewirken iſt, ſo ſteht das Wahlrecht im Zweifel dem
Schuldner zu.

S 263.
Die Wahl erfolgt durch Erklärung gegenüber dem anderen Theile.
Die gewählte Leiſtung gilt als die von Anfang an allein geſchuldete

s 26..
Nimmt der wahlberechtigte Schuldner die Wahl nicht vor dem Beginne

der Zwangsvollſtreckung vor, ſo kann der Gläubiger die Zwangsvollſtreckung
nach ſeiner Wahl auf die eine oder auf die andere Leiſtung richten der
Schuldner kann ſich jedoch, ſolange nicht der Gläubiger die gewählte Leiſtung
ganz oder zum Theil empfangen hat, durch eine der übrigen Leiſtungen von

ſeiner Verbindlichkeit befreien.
Jſt der wahlberechtigte Gläubiger im Verzuge, ſo kann der Schuldner

ihn unter Beſtimmung einer angemeſſenen Friſt zur Vornahme der Wahl
auffordern. Mit dem Ablaufe der Friſt geht das Wahlrecht auf den
Schuldner über, wenn nicht der Gläubiger rechtzeitig die Wahl vornimmt.

8 265.
Jſt eine der Leiſtungen von Anfang an unmöglich oder wird ſie ſpäter

unmöglich, ſo beſchränkt ſich das Schuldverhältniß auf die übrigen Leiſtungen.

Die Beſchränkung tritt nicht ein, wenn die Leiſtung in Folge eines Um-
ſtandes unmöglich wird, den der nicht wahlberechtigte Theil zu vertreten hat.

8 266.
Der Schuldner iſt zu Theilleiſtungen nicht berechtigt.

s 267.
Hat der Schuldner nicht in Perſon zu leiſten, ſo kann auch rin

Dritter die Leiſtung bewirken. Die Einwilligung des Schuldners iſt nicht
erforderlich.

Der Gläubiger kann die Leiſtung ablehnen, wenn der Schuldner
widerſpricht.

S 268.

Betreibt der Gläubiger die Zwangsvollſtreckung in einem dem
Schuldner gehörenden Gegenſtand, ſo iſt Jeder, der Gefahr läuft, durch die
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Zwangsvollſtreckung ein Recht an dem Gegenſtande zu verlieren, berechtigt,
den Gläubiger zu befriedigen. Das gleiche Recht ſteht dem Beſitzer einer
Sache zu, wenn er Gefahr läuft, durch die Zwangsvollſtreckung den Beſitz
zu verlieren.

Die Befriedigung kann auch durch Hinterlegung oder durch Auf
rechnung erfolgen.

Soweit der Dritte den Gläubiger befriedigt, geht die Forderung auf
ihn über. Der Uebergang kann nicht zum Nachtheile des Gläubigers
geltend gemacht werden.

269.

Jſt ein Ort für die Leiſtung weder beſtimmt, noch aus den Umſtänden,
insbeſondere aus der Natur des Schuldverhältniſſes, zu entnehmen, ſo hat
die Leiſtung an dem Orte zu erfolgen, an welchem der Schuldner zur Zeit
der Entſtehung des Schuldverhältniſſes ſeinen Wohnſitz hatte.

Jſt die Verbindlichkeit im Gewerbebetriebe des Schuldners entſtanden,
ſo tritt, wenn der Schuldner ſeine gewerbliche Niederlaſſung an einem
anderen Orte hatte, der Ort der Niederlaſſung an die Stelle des Wohnſitzes

Aus dem Umſtand allein, daß der Schuldner die Koſten der Verſendung
übernommen hat, iſt nicht zu entnehmen, daß der Ort, nach welchem die
Verſendung zu erfolgen hat, der Leiſtungsort ſein ſoll.

S 270.
Geld hat der Schuldner im Zweifel auf ſeine Gefahr und ſeine Koſten

dem Gläubiger an deſſen Wohnſitz zu übermitteln.
Jſt die Forderung im Gewerbebetriebe des Gläubigers entſtanden, ſo

tritt, wenn der Gläubiger ſeine gewerbliche Niederlaſſung an einem anderen
Orte hat, der Ort der Niederlaſſung an die Stelle des Wohnſitzes.

Erhöhen ſich in Folge einer nach der Entſtehung des Schuldverhältniſſes
eintretenden Aenderung des Wohnſitzes oder der gewerblichen Niederlaſſung
des Gläubigers die Koſten oder die Gefahr der Uebermittelung, ſo hat der
Gläubiger im erſteren Falle die Mehrkoſten, im letzteren Falle die Gefahr

zu tragen.
Die Vorſchriften über den Leiſtnngsort bleiben unberührt.

5 271.
Iſt eine Zeit für die Leiſtung weder beſtimmt noch aus den Umſtänden

zu entnehmen, ſo kann der Gläubiger die Leiſtung ſofort verlangen, der
Schuldner ſie ſofort bewirken.

Jſt eine Zeit beſtimmt, ſo iſt im Zweifel anzunehmen, daß der Gläubiger
die Leiſtung nicht vor dieſer Zeit verlangen, der Schuldner aber ſie vorher
bewirken kann.
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g 272.
Bezayinr der Schuldner eine unverzinsliche Schuld vor der Fälligkeit, l

ſo iſt er zu einem Abzuge wegen der Zwiſchenzinſen nicht berechtigt.

g 273. nHat der Schuldner aus demſelben rechtlichen Verhältniß, auf dem ſeine

Verpflichtung beruht, einen fälligen Anſpruch gegen den Gläubiger, ſo kann n
er, ſofern nicht aus dem Schuldverhältniſſe ſich ein Anderes ergiebt,
die geſchuldete Leiſtung verweigern, bis die ihm gebührende Leiſtung be
wirkt wird (Zurückbehaltungsrecht).

Wer zur Herausgabe eines Gegenſtandes verpflichtet iſt, hat das gleiche h
Recht, wenn ihm ein fälliger Anſpruch wegen Verwendungen auf den Gegen- h
ſtand oder wegen eines ihm durch dieſen verurſachten Schadens zuſteht, es
ſei denn, daß er den Gegenſtand durch eine vorſätzlich begangene unerlaubte
Handlung erlangt hat.

Der Gläubiger kann die Ausübung des Zurückbehaltungsrechts durch
Sicherheitsleiſtung abwenden. Die Sicherheitsleiſtung durch Bürgen iſt
ausgeſchloſſen.

8 274.

Gegenüber der Klage des Gläubigers hat die Geltendmachung des a
Zurückbehaltungsrechts nur die Wirkung, daß der Schuldner zur Leiſtung

gegen Empfang der ihm gebührenden Leiſtung (Erfüllung Zug um Zug) zu n
verurtheilen iſt.

Auf Grund einer ſolchen Verurtheilung kann der Gläubiger ſeinen J
Anſpruch ohne Bewirkung der ihm obliegenden Leiſtung im Wege der
Zwangsvollſtreckung verfolgen, wenn der Schuldner im Verzuge der An- m
nahme iſt.

8 275.
Der Schuldner wird von der Verpflichtung zur Leiſtung frei, ſoweit

die Leiſtung in Folge eines nach der Entſtehung des Schuldverhältniſſes
eintretenden Umſtandes, den er nicht zu vertreten hat, unmöglich wird.

Einer nach der Entſtehung des Schuldverhältniſſes eintretenden Un-
möglichkeit ſteht das nachträglich eintretende Unvermögen des Schuldners
zur Leiſtung gleich.

c
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8 276.
Der Schuldner hat, ſofern nicht ein Anderes beſtimmt iſt, Vorſatz und

Fahrläſſigkeit zu vertreten. Fahrläſſig handelt, wer die im Verkehr er
forderliche Sorgfalt außer Acht läßt. Die Vorſchriften der 88 827, 828
finden Anwendung.

Die Haftung wegen Vorſatzes kann dem Schuldner nicht im voraus
erlaſſen werden.
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S 271.

Wer nur für diejenige Sorgfalt einzuſtehen hat, welche er in eigenen
Angelegenheiten anzuwenden pflegt, iſt von der Haftung wegen grober Fahr-

läſſigkeit nicht befreit.
S 278.

Der Schuldner hat ein Verſchulden ſeines geſetzlichen Vertreters und
der Perſonen, deren er ſich zur Erfüllung ſeiner Verbindlichkeit bedient, in
gleichem Umfange zu vertreten wie eigenes Verſchulden. Die Vorſchrift des

g 276 Abſ. 2 findet keine Anwendung.

8 279.
Iſt der geſchuldete Gegenſtand nur der Gattung nach beſtimmt, ſo hat

der Schuldner, ſolange die Leiſtung aus der Gattung möglich iſt, ſein Un
vermögen zur Leiſtung auch dann zu vertreten, wenn ihm ein Verſchulden

nicht zur Laſt fällt.
S 280.

Soweit die Leiſtung in Folge eines von dem Schuldner zu vertretenden
Umſtandes unmöglich wird, hat der Schuldner dem Gläubiger den durch die

Nichterfüllung entſtehenden Schaden zu erſetzen.
Jm Falle theilweiſer Unmöglichkeit kann der Gläubiger unter Ablehnung

des noch möglichen Theiles der Leiſtung Schadenserſatz wegen Nichterfüllung
der ganzen Verbindlichkeit verlangen, wenn die theilweiſe Erfüllung für ihn
kein Intereſſe hat. Die für das vertragsmäßige Rücktrittsrecht geltenden
Vorſchriften der S 346 bis 356 finden entſprechende Anwendung.

S 281.
Erlangt der Schuldner in Folge des Umſtandes, welcher die Leiſtung

unmöglich macht, für den geſchuldeten Gegenſtand einen Erſatz oder einen
Erſatzanſpruch, ſo kann der Gläubiger Herausgabe des als Erſatz Em
pfangenen oder Abtretung des Erſatzanfpruches verlangen.

Hat der Gläubiger Anſpruch auf Schadenserſatz wegen Nichterfüllung,
ſo mindert ſich, wenn er von dem im Abſ. 1 beſtimmten Rechte Gebrauch
macht, die ihm zu leiſtende Entſchädigung um den Werth des erlangten Er

ſatzes oder Erſatzanſpruchs

s 282.
Iſt ſtreitig, ob die Unmöglichkeit der Leiſinng die Folge eines von dem

Schuldner zu vertretenden Umſtandes iſt, ſo trifft die Beweislaſt den Schuldner.

S 283.
Jſt der Schuldner rechtskräftig verurtheilt, ſo kann der Glänbiger ihm

zur Bewirkung der Leiſtung eine angemeſſene Friſt mit der Erklärung be
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